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Die Einkommensteuer unter 
Berücksichtigung derEntscheidnn- 
gendes Oberverwaltungsgerichts.

v.
Das Einkommen aus Capitalvermögen.
Das Formular für die Steuererklärung enthält bei 

btn einzelnen Ein kommen quellen die hauptsächlichsten 
Angaben darüber, welche Einnahmen auf die betreffen­
den Quellen zu verrechnen sind. Wir können uns 
deshalb hier darauf beschränken, auf Besonderheiten 
hinzuweisen, und im Uebrigen die genaue Durchsicht 
deS Steuererklärungs ormulars empfehlen.

Bet Gewerbetreibenden ist die Auffassung verbreitet, 
daß ihr in einer gewerblichen Anlage arbeitendes 
Capital erst die Zinsen nach dem normalen Zinsfüße 
auszubringen hat, ehe von einem gewerblichen Ertrage 
die Rede sein kann, und daß diese Zinsen Capttal- 
einkommen sind. Das ist steuerlich nicht zutreffend; 
der gesammle Ertrag einschließlich der Zinsen ist Ein­
kommen aus Handel und Gewerbe und in der Steuer­
erklärung unter dieser Rubrik, nach dreijährigem Durch­
schnitt berechnet, anzugeben. Dagegen gehört das 
Einkommen eines stillen Gesellschafters zum Capital­
einkommen.

Bei Zinsen ist der für das Steuerjahr zugesicherte 
oder ausbedungene Jahresbetrag als Einkommen an- 
zusehen. (Art. 8a der Ausführungsanweisung und 
Entsch. vom 14. November 1892.) Sind Zinsen 
länger als Jahresfrist rückständig, so kann es unter 
Umständen fraglich sein, ob sie nicht als schwankende 
Einnahmen nach dem Durchschnitt der mo6flebenben 
Vorjahre einzusehen sind; daß sie im letzten Jahre 
nicht gezahlt sind, genügt allein nicht, um der Zins­
forderung den Charakter einer feststehenden Einnahme 
obzusprechen. (14. November 1892) Z nsen von 
Staatspapieren, welche der betreffende Staat bei Aus­
gabe der Papiere zugesichert hatte, sind, nachdem der 
Staat erklärt hat, daß er die Zinsen nicht mehr in der 
früheren Höhe, sondern nur zu einem niedrigeren Be­
trage oder gar nicht zahlen werde, von dem Zeit­
punkte einer solchen Erklärung ab nicht mehr in der 
ursprünglichen Höhe als zugesichert, sondern entweder 
als ganz weggefallen, oder nur noch als zu dem 
niedrigeren Betrage zugesichert anzmehcn. Unter Um­
ständen können solche Zinsen überhaupt nicht mehr als 
feststehende Einnahmen angesehen werden. (13. Fe­
bruar 1893.) In Uebereinstimmung hiermit hat der 
Finanzmintster unter dem 9 Januar 1894 zu der 
steuerlichen Behandlung der sogenannten nothleidenden 
Werthpapiere Stellung genommen und verfügt:

»Ist die Zahlung der zugcsicherten Zinsen that­
sächlich ganz oder theilweise eingestellt, ohne daß der 
Schuldner bisher eine ausdrückliche Erklärung des 
angedeuteten Inhalts abgegeben hat, so bleibt das ur­
sprüngliche Zinsversprechen allerdings formell un­
berührt. Wenn aber nach Lage der Verhältnisse auf 
die freiwillige Zahlung der Zinsen in bestimmter Höhe 
fortan nicht zu rechnen und auch die erfolgreiche 
Geltendmachung des verbrielten Anspruchs im Rech's- 
und Zwangswege ausgeschlossen ist — z. B. weil eine 
der deutschen Jutisd*c ion nicht erreichbare aus- 
ländische Eisenbahngesellschast als Schuldnerin gegen- 
ub-,!,ch, so bleibt In gMu, d'el.r All nur übrlfl, 
bvC C nnobnun aus notleidenden Werrhpap'eren als 
unbestimmte oder schwankende (also nach breiiäbrtüem 
Durchschnitt) in Ansatz zu bringen

Von wesentlich-r Bedeutung und wohl kaum ge- 
i ügend beachtet ist die Bestimmung, daß zum Capital- 
e nstimmen auch gehören »die Gew'nne aus den nicht 
S’nreu?1?1!’ £.ber Gewerbebetriebe unternommenen 
8d bem Ä h.d,l*?2 dr-Mrhrm Durchschnitt». 
"0" 0k m Deute herrschen den niedrigen Zinsfuß ist Qn- 
zunehMkN, daß eine große Anz«dl von Cop talb sikern 
sich auf Spekulationsgeschäfte einläßt, die unter dLese 
Steuerrubrik fallen; es ist ferner anzunehmen, daß sie 
in der Regel die Gewinne und Verluste aus diesen 
Geschäften als Vermögenszuwachs oder -Verminderung 
ouffassen; deshalb verlohnt es sich,, auf diesen Punkt 
näher einzugehcn.

Die Frage, ob ein Geschält zu Spekulationszwecken 
unternommen ist, kann in jedem Falle nur nach den 
besonderen Umständen, welche in Betreff deffelben vor- 
°d"d>: SS 1 ®"2fn; und zwar Ist -mlch-ldend, 
d-m « na b-tw Erwerb, „bornebmltdt auf die mit 
die ^Erbundene, laufende Nutzung, mithin auf 
war, ob.t fnl°öe Eines Vermögenstheil s ger'chtet
hö''o^g des ouf den durch die erwartete Er- 
Crs ist deshalb, wen Äu erzielenden Gewinn". 
Verwögensobjtktes ' ^mand bei dem Verkauf eines 
die R gel nicht utoeQn ®eroi»n macht, für
dafür auszugehen, daß , I.iner Vermuthung
vorllegt; sondern cs sind schält
Umstände ins Auge zu fassen, um Qu^ihnen 

ficht der Sp culatton, auf die es nach 
mrkommt, festzustellen. Wenn also z. Bi jemand 
Haus angekautt hat, welches er nur etwa Ttn ^nhr 

gehabt und dann wieder mit Gewinner- 
weiche?^^ fommt es wesentlich darauf an, (n 
W'lle dabsil^E cr das Haus gekauft hat. War fei« 
gemessene m9L9an(,en' fi^ durch den Ankauf eine on- 
und zu sich7"?""s9 ^.inc§ Vermögens zu bcschasstn

1 wtn' ist natürlich kein Speculations- 

geschäft vorhanden; beabsichtigte er dagegen, durch 
Wiederverkauf des Grundstücks einen Vortheil zu er­
zielen, so liegt Speculatton vor. (14. März 1893, 
20. März 1893.)

Allerdings kann es Vorkommen, daß Jemand 
— um bei Grundstücksspeculationen zu bleiben — ein 
Grundstuck zunächst in der Absicht der dauernden 
Anlage seines Vermögens erworben hat und daß 
dann beim späteren gewinnbringenden Verkauf doch 
Spekulation anzunehmen ist. Dann müssen aber auch 
die begleitenden Umstände derart sein, daß aus ihnen 
unbedingt auf die Absicht der Speculatton geschlossen 
Serfcc!L-Snn'1 ö' |Penn der Eigenthümer des 
Grundstücks eine planmäßige wirthschastliche, etwa mit 
Auswendungen verbundene Thätigkeit zu dem Zwecke 
und mit dem Erfolge, sein Grundstück als Bauplatz 
verwerthbar zu machen, entwickelt. (28. Oktober 1893)

Der Gewinn aus den Speculotionsgeschästen er- 
giebt sich aus der Gegenüberstellung einerseits des 
Anschaffungspreises und der sonstigen Auswendungen, 
andererseits des erzielten Erlöses. Also alle Kosten, 
welche der Spekultrende auf die Erhöhung des Capital­
werthes, auf die Erhaltung und Bewirthschaftung des 
Speculationsgegenstandes verwendet hat, Courtagen, 
Provisionen und ähnliche Ausgaben, Stempelkosten, 
Gewinnantheile fremder Personen, Zinsen für fremdes 
Capital stehen auf der Ausgabeseite; Zinsen für das 
eigene Capital können natürlich nicht abgesetzt werden. 
(28. October 1893, 21. April 1894, 15. Juni 1894.) 
Von den Gewinnen aus Speculalionsgefchätten sind 
die Verluste abzusetzen; ergiebt sich, daß nach Gegen­
überstellung von Gewinn und Verlust im dreijährigen 
Durchschnitt überhaupt Verlust vorhanden ist, so ist 
her Vertust bet Berechnung des Gefammteinkomme» s 
als Minus in Betracht zu ziehen. Denn ein GZchä t 
das bei günstigem Verlauf mit seinen Ergebnissen das 
Gesammbtnkommen (nicht das Vermögen) steigert, muß 
bei günstigem Ausfalle auch das Einkommen beein- 
flasftn. (6. Juni 1894.) t

Bei Berechnung des Gewinnes und Verlustes aus 
Speculationsgeschäften kommen nur vereinnahmte Ge­
winne und ebenso nur wirkliche Verluste in Frage, 
nicht aber die durch das Steigen und Fallen der 
Course oder Preise bedingten Wertbveränderungen. 
Als vereinnahmt gilt der Kaufpreis für ein zu Spe- 
culationszwecken veräußertes Grundstück auch insoweit, 
als er dem Käufer creditirt ist. (17. April 1893) 
Das Gleiche gilt natürlich auch bet allen sonstigen 
Sp culationsgegenständen (Werthpopieren, Forderungen, 
Renten rc.)

Im Uebrigen gelten für die Berechnung, welche 
nach dreijährigem Durchschnitt vorzunehmen ist, die 
sonstigen für diese Berechnungsart bestehenden Vor­
schriften (vgl. Nr. d dieser Ausführungen).

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Januar.

Der Präsident Frhr. v. Buol eröffnete die S tzung 
mit Glückwünschen zum neuen Jahr und theilte dem 
Hause mit, daß er Sr. Majestät dem Kaiser anläßlich 
deS Htnjcheidens des Prinzen Alexander die Theil­
nahme des Reichstags ausgesprochen habe, Se. Majestät 
habe ihm darauf au;s Wärmste gedankt.

Zur Berathul g über das Börsen- und D.potgesitz 
nahm zunächst Handel-mi-istcr v. Berlcpsch das Wort.

Der Minister v. Berlepsch führte aas: dk Re­
gierungen stütz n sich bet der Vorlage wesentlich ou* 
feie Berichte der Börsen - Enquete - Commission; die 
Borsencomm'ssare soll en keineswegs Spwne sein. Das 

fil das einzige Mittel, die Übergroße 
Betheiligung des großen Publikums an der Börse 
einzuschtärken. Der Terminhandel bring? mehr Vor­
theile als Nachtheil-, dürfe aber nicht den Interessen 
der Produzenten und Consumenten widersprechen. 
Das Haus könne volles Vertrauen haben, daß der 
Bundesrath d:e discretionären Befugnisse, welche die 
Vorlage ihm geben soll, richtig anwenden wird. Das 
^tpotgesttz solle namentlich dem unkundigen Publikum 
größeren Schutz gegen die Verluste seiner Werthpapiere 
verschaffen. D'e solrden Bankhäuser verfahren jetzt 
schon vielfach so, wie die Vorlage bestimmt Der 
Minister sprach schließlich die Hoffnung aus daß aus 
der Berathung brauchbare Gesetze hervorgingen. (Bei­
fall.)

Graf Kanitz (kons.) führte aus, daß er die Noth­
wendigkeit eines intelligenten, in seiner Bewegungs- 
srelheit möglichst ungehemmten Handelsstandes aner- 
kenne. Redner wies auf die Börsen - Reformen des 
Auslandes hin. Nord - Amerika hätte viel schärfere 
Bestimmungen über den Terminhandel, als die Vorlage. 
Dir Börsenkommissare müßten wettergehende Befugnisse 
haben, im Börsen - Ausschuß müßten auch industrielle 
und landwirthschaftliche Vertreter sein. Die Be­
stimmungen über die Feststellungen der Course in der 
Kommission seien eingehend zu prüfen. Bei der Be­
sprechung der Zulsssung der ausländischen Werthpapiere 
bemerkte der Redner unter lebhaftem Beifall des 
Hauses, daß das jüngst erfolgte kraftvolle Auftreten 
des Reiches im Auslande für die Interessen des Volkes 
und des Landes allgemeinen Beifall gefunden hätte. 
Auch die B st mmungen über die Hafrbarkiit für in­
ländische Prospekte bedürften einer genauen Prüfung, 
vielleicht könnte für die Zulassung ausländischer Papiere 
eine Centralstelle lür ganz Deutschland errichtet werden. 
Aeußerst bedenklich wäre der Terminhandel in fingirter 

Waare. Die Entrüstung gegen das Börsenregtster be­
weise, daß damit das richtige getroffen sei. Die Börfen- 
resorm würde wohl eine gewiffe Steigerung der Ge- 
treidepreise herbetführen, man dürfte aber keine allzu 
großen Hoffnungen hegen. Redner besprach schließlich 
das Depotgesetz und hob die soziale Bedeutung der 
Börsenreform hervor, von welcher alle soliden Zweige 
des Handels und Verkehrs Nutzen hätten.

Abg. Dr. Meyer-Halle (»rs. Vg.): Ich weiß, 
daß ich eine schwere Ausgabe habe. Im Reichstage 
darf jedes Sonderinteresse, das der Landwtrthschaft, 
der Schnapsdrennerei rc. vertreten werden; aber den 
Handel zu vertheidigen ist bedenklich und besonders 
den Börsenhandel. Das Gesetz wird den kleinen 
Bankiers das Leben erschweren und den großen, 
namentlich den hauptstädtischen, Vortheile zuwenden. 
Das Börsenregister ist deshalb verwerflich, weil der­
jenige, der sich in dasselbe einträgt, dadurch die Er­
laubniß erwirbt, Geschäfte zu machen, die nach der 
Jndicatur als Werlgefchäfte angesehen werden, bei 

denen aber auf den Einwand der Wette verzichtet 
wird. Der landläufige Glaube, daß an der Börse die 
größten Reichthümer mühelos erworben würden, ist 
grundlos. Siemens habe nie die Börse besucht und 
mehr als Bleichlöder hinterlassen. Der reichste Mann 
Preußens sitzt in Essen. Roth child ist nicht durch den 
Besuch der Börse reich geworden, sondern er besucht 
die Börse, weil er reich ist. Zur Emissionskrage er­
innert Redner daran, daß das deutsche Nationalver­
mögen sich durch Betheiligung an fremden Anleihen 
nicht nur vermindert, sondern auch oft erheblich ver­
mehrt habe, z. B an den amerikanischen KriegSan- 
leih.n, während England verloren hübe. Ohne Zwecket 
wird das Gesetz angenommen werden Die Börse 
wird sich mit demselben adfiuden, über die Folgen 
desselben wird man sich später unietifalten.

Abg. Gamp (Rcichsp.) vertritt im großen und 
ganzen den Standpunkt des Glasen Kanitz.

■_ Reichsdankpräsid.nt Dr. Koch spricht seine Freude 
über den ruhigen Verlauf der Debatte aus. Der 
Handelsstand verdiene das ihm ertheilte Lob; er habe 
sich aber nicht ckih g erwiesen, olle Uebelstände dcrBöZe 
zu beseitigen, deshalb seien die Vorlagen nothw.ndig 
geworden, das Börsengesetz sei ein guter Aufairg für 
ein Retchsrechk in Börtens:chen. Die Funktionen der 
Börseukomm ssare düriten nicht zu weit ausgedehnt 
werden. Hätte die Staatsbehörde die Eatsche düng 
über die Zulasiung ausländischer Werihpapbre, so 
würde das Publikum die Verantwortung für eventuell 
Verluste dem Staate zufchretben. Die Schaffung 
einer Centralstelle für ausländische Anleihen sei sehr 
bedenklich. Der Reichstag wöge im national, n 
Interesse zur Abschwächung der Auswüchse des Bötsen- 
getriebes die Vorlage wohlwollend aufnehmen.

Weiterbelathung Morgen 1 Uhr.
Schluß 51 Uhr.

Deutschland.
Berlin, 9. Jan. Von dem Kaiser ist auf die 

Glückwunsch-Adresse der Stadtverordneten in Berlin 
anläßlich des Jahreswechsels folgende Antwort er­
gangen :

»In der Glückwunsch-.Adresse, welche Mir die 
Stadtverordneten beim Eintritt in das neue Jahr gr 
widmet haben, bin Ich zu Meiner Freude auch dem 
Ausdruck p'etäwoller Dankbarke t gegen Meinen hoch­
seligen Herrn Gioßvattr und Meinen in Gott ruhen­
den Herrn Vater begeg es, deren gottgesegnetes Wirken 
für des Vaterlandes Größe, Ehre und Einheit uns 
in der j tz gen Zeit der Ecin erun.i an die großen 
Errungenschfllen der Jahre 1870—71 wieder lebendig 
Vor Augen gt führt worden ist. Die Begeisterung, 
mit welcher die großen Erinnerungstage des ver­
gangenen Jahres In des wiedergewonnenen deutschen 
Reiches Hauptstadt festlich begangen worden sind, hat 
Mich mit Befriedigung erfüllt und vertraue Ich, d>ß 
die aus jener großen Zeit an unser jetz'ges Geich echt 
ergehende- Mahnung, die True bis tu den Tod gegen 
König und Vaterland allezeit als ein theures Erbe zu 
bewahren, auch in den Herzen der Berliner Bürger­
schaft einen nachhaltigen Wiederhol! g'funden hat. 
Den Stadtverordneten spreche Ich für die Mir und 
Meinem Hause dargcbrachien Segenswünsche Meinen 
wärmsten Dank aus.

Neues Palais, d n 4. Januar 1896.
Wilhelm R

— Der Kaiser empfing am Donnerstag Vormittag 
den Kriegsminister General Broniart von Schellen 
dorff und den Chef des M litärkabinets General v 
Hahnke. Zurückgekehrt von Der Stauers der Jür den 
Prinzen Alexander, empfing der Kaiser im königlichen 
Schlosse die bei der Tcanerfeier anwesend gewesenen 
Vertreter der fremden Fürstlichkeiten.

— Heute Mittag fand in dem schwarz dekorirten, 
mit Blumen re ch geschmückten Jnterimsdome unter 
dem Geläute der Glocken sämmtlicher Kirchen, die 
Einsegnung der Leiche des Prinzen Alexander statt. 
Bor dem Sarge, Der von mit Kränzen bedeckten Kan­
delabern umgeben war, saßen im Halbkreise auf roth- 
sammetenen Sesseln, der Kaiser, Die Kaiserin und Die 
Kaiserin Friedrich, Prinz und Prinzessin Friedrich 
Leopold und die anwesenden Fürstlichkeiten, sowie die 
Vertreter von nichtanwesend' n Fürsten. Ferner waren 
anw- send das diplomatische Corps, die Mitglieder des 
Bundesralhs, die Staatsminister, die Generalttät und 

zahlreiche Offiziere. Hoiprediger Dr. gäbet hielt die 
Gedächtnißrede; die Choräle wurden vom königlichen 
Domchor ousgeführt.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitz­
ung die Ausschußanträge, bett, die anderweite Ein­
bringung des Entwurfs eines Gesetzes über Abänder­
ung der Gewerbeordnung, mit einigen Abweichungen 
angenommen. Den zuständigen Ausschüssen wurden 
überwiesen: der R^ich^tagsbeschluß zu der Denkschrift, 
betreffend die Ausführung der seit dem Jahre 1875 
erlassenen Anleihegesetze, der Antrag Preußens, betr. 
die Regelung der Arbeitsverhältnisse in Bäckereien 
und Conditoreien, der Entwurf einer Verordnung 
wegen Ergänzung der Verordnung vom 16. August 
1876 über die Cautionen der bet der Militär- und 
Marineverwaltung aiigestellten Beamten, ferner die 
Vorlagen, betr. Die Ausdehnung der Unfallversicher­
ung auf die große Heringsfiicheret, betreffend die Be­
handlung der abgestempelten Schuldverschreibungen der 
russischen zweiten Staats - Prämienanleihe von 1866 
und der Entwurf eines Gesetzes wegen Feststellung 
des Landeshaushalts Etats von Elsaß-Lothringen für 
das Etatsjahr 1896—97.

— Der Königl. Preußische Staatsminifter und 
Minister des Innern Freiherr von der Recke von der 
Horst ist zum Bundesrathsbevollmächtigten für das 
Königreich Preußen und Der Staatsmininer, Wirkt. 
Geh. Roth von Wegnern zum Vundksrathsbevoll- 
mächtigten für das Fürstenthum Schaumburg-Lippe 
ernannt worden.

— Fürst Bismarck wird, wie der „Loc.-Anz." er­
fahren haben will, Der wiederholten Einladung des 
Kaisers Folge leisten und am 18 Januar gegen 10 
Uhr Vormittag hier einlrtffen, vorausgesetzt, daß bis 
dahin in feinem GesunDhenSzustand keine Verfchlechier- 
ung emtritt. Wahrscheinlich wird Der Fürst schon 
Dags vorher nach Schönhoufen fahren. Der Fürst 
wird auch diesmal im Königlichen Schlosse absteigen, 
an d.r Parade im Wagen mit besonderer Genehmig­
ung des Kaisers theilnehmen, Dem Galadiner beiwohnen, 
voraussichtlich aber schon Abends noch Schönhausen 
reip. Frtedrichsruh zurückkehren. Auch die beiden 
Söhne des Kanzlers * rbfelfen Einladungen zu Den 
Feierlichkeiten. Ein Oberst ist zum Ehrendienst des 
Fü'sten heutig designirt.

— Die „Norddeutsche Allg. Z'g." schreibt: Auf 
Den klaren Nachweis, daß Die Suzeränität Englands 
über Transvaal nicht mehr besteht, weiß hie englische 
Pr>sse nur zu erwidern, daß durch die Convention 
von 1884 zwar die Artikel derjenigen von 1881 auf­
gehoben, n cht oh r deren E nl ituna. in welcher 
Transvaal als „Subject to the suzerainty of ther 
Majesty“ bezeichnet wird. Dieser E-nwand ist unhalt­
bar, denn der Vertrag vs; 1884 bat ebenfalls eine 
Einleitung, worin die Worte Subject to the suzerainty rc. 
beseitigt sind und von zw-ierlei Einleitungen gilt 
selbstverständlich Die spätere. Thatsächlich hat England 
seit elf Jahren niemals ein anderes Recht gegenüber 
der Südafrikanischen Republik geltend gemacht, als 
dasjenige des Artikels 4 d>s Vertrages von 1884, 
wonach internationale Verträge nach ihrem Bbschiuß 
der englischen Regierung vorzulegen sind. Die Trans­
vaal-Republik hat seit 1884 ohne Beanstandung von 
englischer Seite das r fttoc und paisige Gesandtschafts' 
bezw (Suiifularrid)t ausgeübt, ihre auswärtige Politik 
fclstständig grle'tet und mit anderen S'a ten durch 
ihre eigenen Organe Verhandlungen tu flogen. Auch 
bat beispielsweise England keinen Widerspruch er­
hoben auf Dem WAlpost Coagreffe tu Wien 1891. 
Alles d^es formte England n cht DulDm. wenn es das 
Recht der Suz rsini ät besäße. Daher steht die Aus- 
faffunp der englischen Presse n'cht nur in direktem 
Widerspruch mit d m klaren Wortlaut des Vertrages 
von 1884. iondern w t Dir konstar ten Prax s der 
engliichen Regierung. U >d damit fällt der von j ner 
Prisse gegen Deunchland erhobene Vorwurs, daß es 
tremde Rechte an raste, wenn es jene Suzeraintiät 
bestreik, in N ckis zwamwen

— Für den groß n Festcommers der Berliner 
Studenrenschait am Gedenktage Der Gründung des 
Deu-sch'n Rech-s hatte der Ausschuß ■ tuen Wett­
bewerb um ein Festltid ausgeschrtebei!. Dir Preis ist 
Herrn stud. jur Karl von Schimmelpfennig, genannt 
von Der Oy. zugisprachen worden.

— Zum Verhalten des Kreuzzeitungskomitees im 
Fall Hainnierstetn theilt die »Franks. Ztg." mit, daß 
Abg. v. Kroecher, der damals Verleger war, schon im 
vorigen Wartet verlangt hat, daß man ihm Vollmacht 
gebe, Den Hamm rstetn binnen 24 Stunden aus Der 
»Kreuzieuung" zu entfernen Er hat die Vollmacht 
nicht erhalten; nicht Hammerstein ist entfernt worden, 
fonDcrn er selber mnß'e aus dem Comitee austreten. 
Es ergiebt sich aus den Aussagen des ersten Staats­
anwalts m't noch größerer Deutlichkeit als aus Der 
Niulichen R de des Justizministers im Reichstage, daß 
die adligen Namen und die hohen amtlichen Stell­
ungen der Herren vom Kreuzzeilungskomitee, Die 
Hammerstein in Amt und Würden zu erhalten strebten, 
sich thatsächlich auch schütz nd zwischen den Staats­
anwalt und Den Verbrechet gestellt haben. Die 
Staatsanwaltschaft mag kein Vorwurs treffen, wenn 
der merkwürdige Schematismus ihres Vorgehens nicht 
an sich ein Aorwurs ist. Aber Die Frage wird er­
laubt fein, ob cs Leuten von minder klangvollen 
Namen, die nicht Votiragende Räthe, Kammerherren 
und Regiernngspräsidenien sind, gelingen würde, einen 



bürgerlichen Mann, bet etwa Oppositionsparteien an-. 
gehört, trotz der schwersten öffentlichen Anklagen so 
lange vor Polizei und StaatSanwalt zu decken. Dabei 
muß immer wieder betont werden, daß die Verbrechen 
Hammersteins mit Ausnahme der Urkundenfälschung 
schon in den Wtntermonaten mehreren Konservativen 
und Mitgliedern des Comitees der .Krruzztg.", be­
kannt waren, und daß die dadurch verursachte Krisis 
innerhalb der „Kreuzzeitung" den Gegenstand ernster 
Verhandlungen unter konservativen Parlamentariern 
bildete. Die „Kreuzztg." selbst hat bis jetzt noch 
nicht den Muth gefunden, über den Prozeß in Hanno­
ver und die Aussagen des Oberstaatsanwalt- ihren 
Lesern nähere Mittheilung zu machen. Sie hat sich 
einfach damit begnügt, die Berurthrilung deS sozial­
demokratischen Redakteurs zu melden.

München, 9. Jan. Der Hof hat wegen deS Ab­
lebens des Prinzen Alexander von Preußen Trauer 
auf 8 Tage angelegt. — In der Kammer der Ab­
geordneten kam heute die Interpellation wegen der 
Vorfälle im „Pschorrbriiu" während der Sy'vester- 
nacht zur Verhandlung. Der Kriegsminister, Freiherr 
von Asch, gab eine eingehende Darlegung des Sach- 
verhalts und betonte dabei, aus welchen Gründen da- 
strafrechtliche Verfahren gegen den bethetligten 
Sergeanten und gegen den wachhabenden Oifizier, 
welcher mehrfach gegen die Vorschriften verstieß, ein­
geleitet sei. Abgeordnete aller Parteien forderten eine 
Abänderung der bestehenden Vorschriften über die 
Ehrenbezeugungen in geschloffenen Räumen. Der 
Kriegsminister erwiderte, daß eine Abänderung nicht 
nothwendig sei, da bei sinngemäßer Ausführung der 
bezüglichen Vorschriften jede Belästigung des Publikums 
ausgeschloffen sei. Der Minister gab dem Wunsche 
Ausdruck, daß das gute Verhältniß zwischen Militär 
und Volk nicht durch ungerechtfertigte Ausnützung des 
vereinzelten Vorfalls beeinträchtigt werde.

Oldenburg, 9. Jan. Nach einer theilweise gut 
durchschlafenen Nacht ist das Befinden der Großherzogin 
verhältnißmäßig gut. Die Ernährung bleibt jedoch un­
genügend, daher hält die hochgradige Mattigkeit an.

Landsberg a. W., 8. Jan. Die Eisenbahnbrücke, 
welche zur Ueberführung der Landsberg - Schweriner 
Bahn gebaut wird, erhält fünf Pfeiler, welche auS 
Zementmauerwerk und Granit hergestellt werden. Die 
eiserne Brückenkonstruktion wird in einfachem System 
ausgetührt. Damit auch bei Hochwasser die Schaffe 
ungehindert die Brücke passiren können, ist das ur­
sprüngliche Projekt dahin abgeändert worden, daß die 
Brücke j.tzt 90 Zentimeter höher liegen wird. Die 
Brücke wird etwa 150 Meter lang

Kattowitz, 9. Jan. Wegen Schneeverwehung 
ist der Ges,>mmtverkehr auf der Strccke Kuchelna- 
Troppau auf voraussichtlich mehr als 24 Smnden 
gesperrt. — Am 6. d. M erschoß sich hier in seiner 
Wohnung der Regierungsrath Elias von der königl. 
Eisenbahn-Direktion. Er war vor der Einrichtung der 
hiesigen Direktion Direktor des BetriebsamteS in 
Ratibor und soll die Beförderung eines jüngeren 
Collrgen sich so zu Herzen genommen haben, daß er, 
ohnehin reizbaren Temperaments, Hand an sich legte.

Köln, 9. Jan. Die „Kölnische Zeitung" meldet: 
Sicherem Vernehmen nach bat der Kaiser eine ander­
weitige Organisation der Schutztruppen in den Kolo­
nien in der Weise angeordnet, daß das Reichsmarine­
amt aus der Organisation endgültig ausschkidet und 
Truppe zu einer Art von Kolonial-Gensdarmerie um« 
gestaltet wird, so daß sie, abgesehen von der noth­
wendigen, aber einfachen militärischen Organisation 
in allen sonstigen Beziehungen dem Gouvernement 
und weiterhin der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes unterstellt würde.

Diedenhofen, 9. Jan. Bei der heutigen Reichs­
tagsersatzwahl im Wahlkreise Bolchen -Diedenhosen 
wurden hier bis jetzt gezählt für Charton 239, für 
Schleicher 170. für Weiß 138 Stimmen. Die Be- 
idelligung an der Wahl ist schwach.

Metz, 9 Jan. Bei der heutigen Reichstagsersatz­
wahl im Wahlkreise Metz wurden in der Stadt Metz 
bis 9 Uhr Abends gezählt: Pinson 1849, Martin 
1446, Pagenstecher 156 Stimmen.

Hnsum, 9. Jan. Die Dampfschifffahrten zwischen 
Hcyerschleuse und Sylt sind von heute ab EiseS halber 
bis auf weiteres wieder eingestellt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Budapest, 9. Jan. Im Abgeordnete Hause 
brächte bei der Budgetberathung Ugron einen Be­
schlußantrag ein, nach welchem die Ausgleichsverband­
lungen mit Oesterreich unterbrochen werden sollen, 
weil das Streben nach rascher Beendigung dieser 
Verhandlungen im einseitigen Interesse Oesterreichs 
liege. In Oesterreich herrsche kein constitutionelles 
Regime. Graf Apponyi führte aus, daß er bezüglich 
der Ausgleichsverhandlungen mit Ugron nicht einer 
Meinung sei, doch wünsche auch er den Abbruch 
dieser Verhandlungen, weil er zur Regierung kein 
Vertrauen habe. Der Ministerpräsident Baron 
Banffy erklärte, die Regierung erachte es als ihre 
Pflicht, die Ausgleichsverhandlungen fortzusetzrn, wie 
es im Gesetz vorgeschrieben sei. Er könne die Ein­
wendungen Ugrons bezüglich der Versaffungsmäßtgkeit 
der Regierung in Oesterreich nicht gelten lassen; die- 
selbe sei der Verantwortlichkeit gegenüber dem Paria- 
mente nicht enthoben.

Italien.
Rom, 9. Jan. Die „Agenzia Stefani" meldet 

aus Massauah unter dem heutigen Datum: Nach den 
Aussagen dreier in Adkgrat angekommenrr Kundschafter 
hätte König Menelik mit Tokleai Manot Frieden ge­
schloffen und wäre Sonnabend in Seestcotan ge­
kommen. Diese Nachricht soll durch einen Bericht des 
Kommandanten von Makale an General Baratiert vom 
6, d. M. bestätigt worden sein. Wie andere auS der 
Gegend des Aschangi-See's angekommene Kund.chaster 
melden, hätte König Menelik diese Gegend nicht palstrt, 
und wäre die Ankündigung der Ankunft Meneliks nur 
ein Manöver der Ras'. Unter den Schoanern erhielte 
sich das Gerücht vom Friedensschluß mit den Italienern; 
sollte der Frieden nicht geschlossen werden, würde 
Menelik zunächst Makale angreifen und sodann bis 
Hanzen vorrücken. Den ersteren Kundschaftern zufolge 
soll König Menelik im Lager von Seelckot Geschütze 
haben, und sollen seine Streitkräste denen der Ras' 
gleich sein. — In Adigrat treffen fortwährend Truppen- 
verstärkungen ein. Die ßape in Kassala ist unverändert

Frankreich.
Paris, 9. Jan. Der Vicomte Ulrich de Civry, 

Chefredakteur einer militärischen Zeitung, wurde Vor­
mittags wegen Verdachts der Betheiligung an den 
Betrügereien gegen den verstorbenen Max Lebaudy 
verhaftet.

Grohdritarmlerr.
London, 9. Jan. Der Staatssekretär sür Colonien 

Chamberlain gab heute dem Gouverneur der Cap- 
kolonün S'.r H. Robinson nach Präloria telegraphisch 

den Auftrag, dem Präsidenten Krüger folgende De­
pesche zu übermitteln: „Ich habe von der Königin 
den Befehl erhalten, Ihnen mitzutheilen, Ihre Majestät 
hat mit Genugthuung erfahren, daß Sie entschieden 
haben, die Gefangenen der Regierung der Königin zu 
übergeben. Diese Handlung wird Eurer Excellenz 
zur Ehre gereichen und wird beitragen zum Frieden 
für Süd - Afrika und zum harmouischen Zusammen­
wirken der englischen und holländischen Race, welches 
nothwendig ist für die Entwickelung und das Gedeihen 
in der Zukunft.

— Das „Reuter'sche Bureau- meldet aus Prätoria 
unter dem 7. d. Mts.: Wie hier verlautet, wären die 
Behörden im Besitz von Dokumenten, aus welchen her- 
vorgeht, daß die Wirren lediglich das Ergebniß eines 
Complotts waren, welches den Zweck hatte, die 
Annexion der Republik Herbeizusühren.

Serbien.
Belgrad, 9. Jan. Die serbische Regierung hatte 

neuerdings eine sehr strenge Untersuchung des Gesund- 
heitsstandeS des Borstenviehs im ganzen Lande ange­
ordnet, bei welcher keine Spur von Seuche konstatirt 
wurde. Durch authentische Daten wurde festgestellt, 
daß die unter serbischen Transporten in Steinbruch 
ausgebrochene Seuche in dem einen Falle 40 Tage, 
in dem anderen Falle 22 Tage nach Unterbringung 
der Transporte in den Steinbrucher Stallungen auf­
getreten sei; ähnlich sei es auch beiden übrigen Fällen. 
Dies beweise, daß die serbischen Transporte gesund 
nach Steinbruch gekommen und dort verseucht worden 
seien. Von Seiten Ungarns werde dies erst jetzt zu­
gegeben; es ergebe sich daran-, daß die Grenzsperre 
unberechtigt sei.

Spanien.
Madrid, 9. Jan. Der heute unter dem Vorsitz 

der Königin - Regentin stattgehabte Ministerrath be­
schloß, die von Martinez Campos nachgesuchte Ent­
lassung abzulehnen und die See- und Landstreitkräfte 
für Cuba zu verstärken.

Holland.
Amsterdam, 9. Jan. Die holländisch-südafrikani­

sche Vereinigung hat beschlossen, an die hervorragend­
sten Blätter des Auslandes eine an daS englische Volk 
gerichtete Adreffe zu senden; dieselbe ist von den Pro­
fessoren der Amsterdamer Universität Gunning und 
Spruyt unterzeichnet. Nach Ausdrücken des Unwillens 
des niederländischen Volkes über den Einfall Jame- 
son's in die südafrikanische Republik richtet die Adreffe 
einen Appell an das englische Volk, die Autonomie 
einer schwächeren Nation zu achten, welche bewiesen 
habe, genug Kraft und festen Willen zu besitzen, um 
die Fragen im Innern zu regeln. Eine strenge Auf­
rechterhaltung des Rechtes und der Moral könne 
allein das erschütterte Vertrauen wiederherstellen und 
die Entwickelung Transvaals sichern.

Amerika.
New-Aork, 9. Jan. Nach einer der „N<w- 

Aork World" aus Carracas zugegangenen Depesche 
erhielt die venezuelanische Regierung die Nachricht, daß 
am Cuyuniflusse Truppen mit Gewehren und Kanonen 
angekommen sind. Die Regierung werde wahrschein­
lich gleichfalls Truppen nach dieser Gegend senden 
mit der Anweisung, sich besonnen zu verhalten, jedoch 
jeden Einfall in venezolanisches Gebiet abzuwehren.

Aus de« Provinzen.
Danzig, 8. Jan. In Langsuhr starb am 5. d. M. 

die älteste Einwohnerin, die bis an ihr Lebensende 
frischen Geistes ihre Erinnerungen rnitzutheilen ver­
stand. Sie war 1801 in Brunshof, wo ihr Väter, 
Justizrath Kummer, eine Brauerei besaß, geboren und 
hat die Belagerung mit allen Schrecken erlebt. Aber 
der Brauereibezirk ihres Vaters war stets von den 
Machthabern geschützt worden. General Rapp, der 
französische Gouverneur von Danzig, hat mit ihr ge­
sprochen und gescherzt, und unvergeßlich hat sich die 
Erscheinung desselben in ihre Erinnerung kingepragt. 
Alljährlich machte sie in ihrem Alter eine Ausfahrt 
durch den Ort, um die Neuerungen kennen zu lernen, 
Pferde- und Eisenbahnen zu sehen, mit denen sie nie 
gefahren, und Vergleiche mit früher anzustellen. — 
Das am Heumarkt b-legene Hot l Banselow ist von 
Herrn Kaufmann Otto Kunatd aus Posen für den 
Preis von 123000 Mk angekauft worden und geht 
am 1. Februar in die Hände des neuen Besitzers über-

Thor«, 8. Jan. Das Programm für die Festlich­
keiten, welche die beiden hier garnisonircnden In­
fanterie - Regimenter 21 und 61 auS Anlaß der 
25jährigen Wiederkehr der Kampftage von Dijon be­
gehen werden, ist nunmehr festgestellt. Das 21. Re­
giment begeht den Tag am 21. Januar, das 61. am 
23. Januar. Am 22. Januar ist Brigadefeier, d. h. 
gemeinschaftliche Feier beider Regimenter, die 1870/71 
die 8. Brigade bildeten und fitzt zur 70. Brigade 
gehören. — In einem hiesigen Bankgeschäft wurde 
vor einigen Tagen ein Werthpopier von über 5000 
Mk. gewechselt. Der Bankier legte das Werthpapier 
auf seinen Schreibtisch, und als er es nach einigen 
Minuten einschlteßkn wollte, war es verschwunden und 
ist auch bis heute trotz der eifrigsten Recherchen nicht 
zum Vorschein gekommen.

Schwetz, 8. Jan. Im Hotel „Kaiserhos- hatten 
sich zur Besprechung der Feier des Gedenktages der 
Kaiserproklamation eine Anzahl Herren aus der Stadt, 
die Jnnungsmeister und die Vorstände einzelner Ver­
eine versammelt. Wie verlautet, soll die Feier in 
einem im genannten Hotel abzuhaltenden Commers 
mit Concert bestehen. Zur Deckung der Unkosten soll 
ein Eintrittsgeld von den Theilnehmern erhoben 
werden.

Marienwerder, 10. Jan. (Telegramm.) Der 
Ober-Landesgerichtspräsident Korsch ist in der ver­

gangenen Nacht gestorben.
Graudenz, 9. Jan. Die Einnahmen der Marien- 

bueg'Mlawkaer Elfenbahn haben im Monat Dezember 
177000 Mk. betragen, 22000 Mk. weniger als im 
Dezember 1894. Die Johres-Einnahme für 1895 
betrug 2037 500 Mk., 44100 Mk. weniger als 1894.

*** Neuenburg 9. Jan. In der gestrigen 
Stadlverordnktensitzung fand die Etnfübrung der neu­
gewählten Stadtverordneten Herren Rentier Rose, 
Mühlenbcsitzer Demmler sen., Schloffrrmeister Stures 
und Malermeister Borucki, statt. In das Bureau 
wurden gewählt die Herren: Rechtsanwalt Lau und 
Maurermeister Lau zum Vorsteher bezw. Stellvertreter, 
Dampsbrauereibesitzer Mierau und Kaufmann Maschitzki 
zum Schriftführer bezw. Stellvertreter. — Dem Stadt­
kämmerer Herrn Lenz wurde Enilastung für die Rech­
nung pro 1894/95, welche einen Bestand von 
5518,74 Mk. amwetst, ertheilt. Sodann wurde die 
Anstellung der Nachtwächter Wtlkowski und Tyschewsli 
auf Lebenszeit ohne Pension genehmigt. — Der An­
trag des Comitee's für die Gewerbeausstellung in 
Graudenz zur Zeichnung von 300 Mk. 3°^ 
fonds wurde einstimmig abgelehnt. — Nach Mit­
theilung des Magistratsdirigenten, Herrn Bürgermeister 

Holtz, betrug das Ergebniß der letzten Volkszählung 
für unsere Stc-d: 5061 Einwohner, davon sind 2518 
männlich, 2546 weiblich. 1885 wurden 4921 Ein­
wohner gezählt, 1890 dagegen 4808 Nach der letzten 
Zahlung hat also N uenburg 256 Einwohner mehr 
als 1890.

Aus dem Kreise Kouitz, 7. Jan. Am 3. d. M. 
starb der Lehrer v. W. in Schönfeld nach langem 
Krankenlager. Nachdem die Kinder in S. seit den 
Sommerferien ohne Unterricht geblieben waren, wird 
ihnen nunmehr aus behördliche Anordnung durch einen 
benachbarten Lehrer einige Male in der Woche Unter­
richt ertheilt.

(??) Christburg, 9. Jan. Im Jahre 1891 hat 
der Lehrer Kryn aus Morainen in der Forst 
Gr. Waplitz unberechtigt gejagt und wurde vom 
Revierförster dabei betroffen. Au- welchen Gründen 
dieses Vergehen erst jetzt zur Anzeige gelangte, ist 
hier nicht bekannt. Kryn hatte sich in der heutigen 
Schöffen-Sitzung wegen dieser Jagd zu verantworten, 
und wurde schließlich sehr milde mit 100 Mk. 
eventl. mit 20 Tagen Gefängniß bestraft. — Der 
hiesige evangelische Kirchenchor, welcher seit über 
1 Jahr sich ausgeruht hat, hat sich gestern wieder 
neu constituirt. Die unter dem Vorsitz des Herrn 
Pfarrer Haßenstein tagende Versammlung, welche von 
über 40 Herren und Damen besucht war, beschloß 
einmüthig, von nun ab jeden Mittwoch die Gesangs­
stunden wieder regelmäßig aufzunehmen. Dirigent ist 
Herr Cantor Patschke. Zu Beisitzern wurden die 
Herren Dyck, Zimbehl und Rathsmann nebst dem 
Fräulein Paslack und Frl. Tiedtke gewählt.

Kr. Pr Holland, 7. Jan. Der Einwohner 
Pätzel an- Schlodten kam Abends von der Arbeit beim 
und sprach fast eine Viertelstunde zu seiner am Ofen 
stehenden Frau. Als sie ihm keine Antwort gab, 
zündete er Licht an und sah zu seinem Schrecken, daß 
sie todt an einigen Strähnen selbstgesponnenen Garns 
hing. Was die Frau in den Tod getrieben hat, ist 
nicht bekannt.

Kreis Heilsberg, 8. Jan. In der Ortschaft 
Raunau und theilweise in einzelnen umliegenden Ort­
schaften sind Erkrankungen der Kinder an Masern vor­
gekommen. Die Schule zu Retmerswalde ist bereit­
geschlossen, da zahlreiche Kinder krank darnieder liegen.

Bischofsburg, 8. Jan. Vorgestern in der Nacht 
hat der Maurer Schasrina von hier, ein allgemein 
bekannter Langfinger, in Rotbfließ eine Ziege ge­
stohlen und dieselbe gleich an Ort und Stelle abge­
schlachtet. Er wurde aber dabei betroffen, gebunden 
und dermaßen mit Stöcken bearbeitet, daß nach seiner 
Ueberführung in das hiesige Gerichtsgefängniß gleich 
der Arzt geholt werden mußte.

Ragnit, 7. Jan. Vorgestern früh wurde der Ge- 
fchäftsagent St. von hier todt in seinem Bette vor­
gefunden. Der sofort herbeigerufene Arzt stellte Ver­
giftung durch Kohlendunst fest; Wiederbelebungsversuche 
blieben erfolglos, obgleich der Körper noch Wärme 
enthielt. Bet der Untersuchung des Ofens wurde fest« 
gestellt, daß die Ofenklappe vorzeitig geschlossen worden 
war.

Szittkehmen, 8. Jan. Eine große Aufregung 
verursachte gestern Vormittag 11 Uhr ein plötzlich in 
dem Bureau des hiesigen Gemeindevorstehers erfolgtet 
Todesfall. Um die erwähnte Zeit öffnete sich nämlich 
die Thür des Amtes, ein Mann trat ein und brach, 
ohne ein Wort gesprochen zu haben, kraftlos zusammen. 
Der schnell herbeigeholte Arzt konnte nur noch den 
Tod konstatiren. Ein Herzschlag hatte dem Manne, 
wie eS sich später herausstellte, einem 6Ifiihrigen 
Eigenthümer und Waldarbeiter aus Kraginnen mit 
Namen Konstabel, ein jähes Ende bereitet. Die 
Geltendmachung seiner Ansprüche aus Erhebung der 
Invalidenrente hatte ihn zum Gemeindevorsteher 
geführt. Den Schreck der Ehefrau und Familie, von 
denen sich der Vater noch vor kaum zwei Stunden 
ganz wohl und munter verabschiedete, kann man sich 
beim Nachhausebringen der Leiche denken.

Königsberg 9. Jan. Unserer Criminalpolizel 
ist es gelungen, die Diebin der beiden Sparkassen- 
bücher (im Betrage von 600 Mk. und 1350 Mk.) 
in einer auf der Oberlaak wohnhaften Schmiedegesellen­
frau ausfindig zu machen. Von den Büchern sind 
180 Mk. abgehoben und dieselben dann von drr Diebin 
verbrannt worden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbiug, 10. Januar 1896.

Mnthmatzliche Witterung für Sonnabend den
11. November: Kälter, veränderlich, auffrischende 
Winde, stark a d. Küsten,

Preußischer Regattaverband. Wie wir bereits 
in unserer Nummer vorn 29. Dezember v. Js. mit­
theilen konnten, tagt am kommenden Sonntag den
12. d. Mrs. Nachmittags 3 Uhr in der Bürger- 
ressomce hiersebst der Verbandstag des Preußi­
schen Regatta-Verbandes, zu welchem die Mit­
glieder der hiesigen Nuderclubs sehr willkommen sind. 
— Stimmberechtigt sind die In den Ausschuß ge­
wählten Vertreter der hiesigen, Danziger, Königsberger 
und Tilsiter Ruderclubs und werden diese Herren die 
Neuwahl des Verbandr-Ausschusses aus 2 Jahre vor­
nehmen, sowie ferner die Regatta-Termine pro 1896 
festsetzen.

Der Naturheilverein hielt gestern Abend seine 
erste Versammlung im neuen Jahre ab, welche recht 
zahlreich besucht war. Der Vorsitzende begrüßte die 
Anwesenden und wünschte ihnen für den Verlauf 
dieses Jahre- vor allen Dingen das, was die ganze 
Menschheit, ob arm oder reich, al- das höchste Gut 
schätzt, nämlich eine gute und andauernde Gesundheit. 
Daraus ergriff Herr Schäler-Berlin das Wort zu 
seinem Vortrage über die .leitenden Ideen der Natur­
heilmethode." Der Vortragende führte im Lause 
seines Vortrages aus, wie schon in der grauen Vor­
zeit die Priester sich mit der Behandlung und Heilung 
von Krankheiten beschäftigten. Vor ungefähr 2000 
Jahren war es der berühmte Grieche Hipp^^/s, 
welcher durch Abkochungen von Kräutern und Salven 
die vorkommenden Krankheiten zu lindern oder heilen 
versuchte. Im weitern Verlaufe der Jahrhunderte 
verbesserte sich die Arzneikunde; doch war zu jener 
Zeit der Grundsatz vorherrschend, je größer die Menge 
des Medikaments, desto wirksamer mußte dieses sein, 
welche Ansicht öfter zu den größten Mißgriffen führte. 
Diesen Anschauungen trat endlich Hanemann, der 
Schöpfer der Homöopathie, mit der Begründung ent­
gegen, daß es weniger auf die Menge, wie auf die 
zweckmäßige Anwendung des Medikaments ankomme. 
Späterhin trat Prteßnitz mit der Behauptung 
auf daß auch Wasser allein in zweckmäßiger 
Weise in Form von Umschlägen und Bädern 
und dergleichen angewendet, gesundheitsördernd 
wirken müsse. Dieses waren die ersten Anregungen 
zur Naturheilmethode, welche folgende Grundsätze ver­

folgte: 1) Der menschliche Körper ist so zweckmäßig 
eingerichtet, daß er eine etwa'ge Erkcarku g stl-st- 
ständig zu heilen bestrebt ist: 2) In Folge dessen be­
darf der Körper einer zweckmäßigen Nahrung, und 
zwar nur solche Nahrungsmittel, welche fre Stoffe zur 
Bildung des Bluts, der Knochen und des Bindegew des 
enthalten. 3) Ist eine Erkrankung eingktl>ten, so z,igt 
der menschliche Organismus das Bestreben, tie in ihm 
befindlichen Krankheitsstoffe aus dem Körper zu rnt- 
sernen. Die Naturheilmethode verfolgt die Ausführung 
und Berücksichtigung aller dieser Grundsätze. Im 
weiteren Verlauf seines Vortrages führte Herr Schöler 
noch einige Einzelfälle on und beleuchtet an der Hand 
derselben den Nutzen der Nalurheilmethode. Nach 
dem beifällig oufgenommenen Portrage theilte der 
Herr Vorsitzende noch mit, daß in 14 Tagen die 
Generalversammlung des Vereins ftnttfinbe und Herr 
Schöler gern bereit sei, etwaigen persönlichen Wünschen 
betreffs besonderem Themata in späteren Vortragen 
nachzukommen.

Der westpreuhische «ezirksverein deS Ver- 
eins deutscher Ingenieure hielt vorgestern in 
Danzig seine erste Sitzung in diesem Jahre ab. Nach 
einigen geschäftlichen Mittheilungen und der Wahl 
einer Commission zur Berathung über die Frage der 
Unterrichtsdauer an den Werkmeisterschulen bertchiele 
Herr Oberingenieur Münster in eingehender Weise 
über die in der letz'en Zeit vielfach erwähnte Kudl cz- 
oder Sigmund - Feuerung. Ausführliche Versuche 
haben ergeben, daß diese Feuerung bei schlechten Zug­
verhältnissen der Schornsteine nicht unvortheilhaft sei, 
daß Vortheile bei gutem Zuge dagegen nicht beständen.

Dr. Dövli«. Zu der Einführung des Herrn 
Pfarrer Weber aus Pillau in sein Pred'gtamt an 
unserer Marienkirche trifft am 12. d. M. Herr General­
superintendent Dr. Döblin aus Danzig hier ein. Der­
selbe wird am Abende desselben Tages im „Evang lischen 
Hülfsveretn" einen Bortrag über „Zustände im kirch­
lichen Leben Berlins» halten.

Festvorstellung zur Pestalozzi - Feier. Im 
Stadttheater geht morgen, Sonnabend Abend zur Er­
innerung an den 150. Geburtstag Pestalozzi's Fedor 
Sommer's Charakterbild .Pestalozzi in Stanz" in 
Scene. Zum Schlaffe werden lebende Bilder gestellt, 
zu Venen Herr Direktor Dr. Witte den verbindenden 
Text sprechen wird. Die zu den lebenden Bildern 
gehörenden Chöre werde» von Schülern der Alt­
städtischen Knabenschule gesungen. Wir glauben, allen 
Besuchern eine der Bedeutung des Tages angemessene 
und würdige Feier in Aussicht stellen zu können.

Geistliches Concert Der Orgelvirtuose Herr 
Ernst Schillmg-Osthausen beabsichtigt am Sonnabend, 
d. 19. d. Mts. des Abends in der St. Marienkirche 
ein geistliches Concert zu veranstolten. Da Herr 
Schilling-Osthaufen in den meisten Hauptstädten des 
In- und AuslandeS mit vielem Erfolg gespielt hat, 
so steht uns in diesem Concert ein hoher Kunstgenuß 
bevor.

Bo« der Bahn. Der Pelsonenzug, welcher des 
Nachts um 12 Nhr 13 Min. von Dirschau hier ein- 
trifft, erlitt gestern auf hiesigem Bahnhof eine be­
deutende Setfpäiung dadurch, daß ein Personenwagen 
wegen gebrochener Tragfeder ausgesetz: werden mußie. 
Des Sturmes und Schneetreibens wegen mußte der 
Zug mit zwei Maschinen befördert werden. Der um 
7 Uhr 5 Min. früh von Berlin hier fällige Courir- 
zug hatte gestern des Unwetters wegen ebenfalls eine 
Iftunbige Verspätung erlitten und wurde der Anschluß 
an die Personenzüoe in Marienburg sowie hier an 
den Zug nach Pr. Holland nicht erreicht, indem die 
Züge planmäßig abgefahren waren. Der Personen» 
zug, welcher um 10 Uhr 2 Min. von Danzig hier 
eintreffen soll, kam 25 Min. später hier an. Der 
Zug hatte zwischen Neustadt Wpr. und Danzig mit 
Schneeverwehungen zu kämpfen und mußte aus den 
Stationen länger halten, um die Maschine zu reinigen, 
wodurch er 50 Min. später in Danzig eintcaf. Der 
Mittagszug um 1 Uhr 10 Min. hatte eine Verspät­
ung bin 25 Min., welche ebenfalls den Witterungs- 
verhältniffen zuzuschreiben war.

Personalien. Der Amtsgerichtssekretär Kr'escl 
in Mewe ist in gleicher Eigenschaft an das Land­
gericht in Thor« versetzt worden. Ter Aktuar Rost- 
kowski in Löbau ist zum ständigen diätarifchen Ge- 
richtsschreibergehüffen und Dolmetscher bet dem Amts­
gerichte in Sttasburg ernannt worden.

tvaeanzenliste. Kgl. Kreis-Bauinspektion in 
Pr. Stargard sofort ein Baubote beim Neubau des 
Landgestüis, freie Wohnung und Feuerung und je 
nach der Fähigkeit bis zu 70 Mark monatlich. — 
Magistrat in Schönsee (Westpr.) zum 1. April ein 
Nachtwächter, 300 Mk. und 80 Mk. Nrbeneinkcmmer-.
— Amtsgericht in Neidenburg sofort ein Kanzleigehilfe, 
6 Pfennig Schreiblohn für die Seite. — Kais. Obcr- 
postdirektionsbez'rk Königsberg zum 1. Apr l Land­
briesträger, 650 Mk. Gehalt, 60—180 Mk. Wobnungs- 
ge'.dzuschuß, Höchstgehalt 900 Mk. — Magistrat in 
Dramburg sofort ein Küster und Glöckner, ca 900 
Mark. — Magistrat in Labes zum 1. April ein 
Polizeisergeant, jährlich 750 Mk, freie Wohnung, 
Feuerung, Gebühren rc., zusammen 190 Mk. werth.
— Kais. Postamt in Stettin Briefträger, 800 Mk. 
und der gesetzliche Wohnungsgeldzufchuß. ©ebalts» 
erhöhung nicht ausgeschlossen. — Kgl. Polizeidirektion 
in Stettin ein Schutzmann, 1000 Mk., nach der An­
stellung 180 Mk. WohnungSgeldzuschuß, Höchstgehalt 
1500 Mark. — Stadt- und Polizeisekretärstelle beim 
Magistrat in Krappitz, Gehalt 1200—1500 Mark. — 
Bureau - Borstcherstelle beim Magistrat in Dch ld- 
berg t. P., Gehalt 1200 Mk. — Kreisausschuß- 
skkcetärstklle beim Kreisausschuß in Ensfirchen, 
Gehalt 1800 Mark und 300 Mark Nebcnein- 
nahme. — Polizeicommissariusstelle beim Magistrat 
in StroWh., ®e6olt 1800 M. 2400 Wat . - 
Drei Polizeisergeantenstellen beim Magistrat in 
Erfurt Gehalt je 1200—1600 Mk. — Amtsdiener- 
hefle beim Gemeindevorstand zu Seebad Heringsdorf, 
Gehalt 600 Mk., freie Wohnung nebst Garten. — 
Secretariats-Assistentenstelle beim Oberbürgermeister­
amt Fulda, Gehalt 1400—2200 Mk. — Gasmeister­
stelle beim Director der Gas- und Wasserwerke in 
Wiesbaden, Gehalt 1700—2600 Mk.

Einbruchsdiebstahl Aus einem Geschäftszimmer 
des Efictriziläts Werkes der hiesigen Straßen ahn ist 
in der verflossenen Nacht eine eiserne Casette m.t 700 
Mk. Inhalt gestohlen worden. Die Diebe hatten sich 
zur Oiffuuna der Haus- und Stubenthuren dir 
Dietriche bedient und steckte in einem der Schiöffer 
noch heute früh ein dortiges Instrument. Die 
weiteren Nachforschungen sind noch im Gange. „

Schöffengericht Der Arbeiter Heinrich Toring 
aus Neuenvorf wurde wegen Körperverletzung unter 
Annabme mildernder Umstände zn 10 Mk. ober zwei 
Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Matrose Robert 
Dreyer von hier befindet sich recht oft auf der 
Anklagebank. Heute erhielt er wieder wegen Haus­
friedensbruchs und Zechprellerei eine Zusatzstrafe von 
4 Wochen Gefängniß. — Der Hofbesitzer Samuel 



etwas besser zu erlernen, um keine
l-

bie deS Fürstenthums Moldau, ist auf 8000 Francs 
geschah», zwei andere der Ins l Rsunion aus 5000 
und die überaus seltene 3 Lire - Marke von Toskana 
aus 3000 Francs.

-- Ei« Held von Dijo« ist dieser Tage in Berlin 
verstorben: der seit Jahren in Freienwalde lebende 
Major a. D. Weise. Den Franzosen ist bekanntlich 
während des Krieges von 1870/71 nur eine einzige 
Fahne in die Hände gefallen, die des 2. Bataillons 
öom 61. Infanterie-Regiment, welche von den Franzosen 
bei Dijon unter einem Haufen Gefallener aufgefunden 
wurde. Rtcciotti Garibaldi, der Führer auf feind­
licher Seite, war hochherzig genug, die heldenmüthig 
vertheidigte Fahne dem General v. Kettler wieder 
zuzustellen. Der letzte Offizier, der die Fahne vor 
ihrer Auffindung trug, war der damalige Premier­
lieutenant Weise, welcher an Armen und Händen 
durch mehr als 20 Schüsse schwer verwundet wurde.

— Bahnportier und Orgelspieler. Man 
schreibt der „©. Z." aus Großenbehringen: Ein 
niedliches Vorkommniß, daS sich zum Schluß des ver« 
gangenen Jahres in unserer Kirche ereignete, wird 
gegenwärtig hier herzlich belacht. Der Portier unserer 
Station ist zugleich ein sehr guter Orgelspieler und 
vertritt als solcher zeitweise den Herrn Kanior in der 
Kirche. Dies war auch vor einigen Tagen der Fall. 
In Folge der großen Anstrengung während der Weih­
nachtsfeiertage scheint unser Portier aber etwas er­
müdet gewesen zu sein, so daß er wohl oder übel an 
geweihter Stätte Gott Morpheus seinen Tribut zollen 
mußte. AlS er zum Schluß nochmals seines Amtes 
walten sollte, setzte man ihn durch eine leise Berührung 
davon in Kenntniß. In diesem Moment mag der 
pflichteifrige Beamte aber etwas lebhaft von seinem 
alltäglichen Beruf geträumt haben, denn plötzlich 
unterbrach der an dieser Stelle sonst nicht übliche Ruf 
die feierliche Stille: „Schnellzug in der Richtung 
nach . . ., im zweiten Gleise einsteigen!"

— Gin eigenartiges Abenteuer, das man einem 
Hintertreppenromane entnommen glauben könnte, wird 
aus Dünkirchen gemeldet. Der dortige Weinhändler 
Catrice, der häufig nach Belgien reist und zu diesem 
Zwecke einen leichten Wagen bat, kehrte vor einigen 
Tagen mit bedeutenden Summen, die er in Belgien 
etnkassirt hatte, aus Furnes zurück. Er war kaum 
über die Grenze gekommen, als an einem Kreuzwege 
ein altes, von der Last der Jahre gekrümmtes Weib, 
das in einen weiten Kapuzenmantel gehüllt war, ihm 
entgegentrat und ihn mit zitternder Stimme bat, sie auf 
seinem Wagen mitzunehmen. Catricegewählte die Bitte der 
alten Frau, die ihm zuerst einen schweren Korb reichte, 
den er im Wagen unterbracht?, worauf er ihr, die 
fortwährend jammerte und ächzte, beim Aufsteigen 
behilflich zu sein suchte. Ueberrascht und erschreckt 
fuhr er zurück: die Hand, die ihm entgegengestreckt 
wurde, war breit, rauh und schwielig. Er hob mit 
einem Ruck die Kapuze in die Höhe, die daS Gesicht 
der Alten verhüllte und sah zu seinem Entsetzen das 
bärtige Gesicht eines kraftstrotzenden Mannes. 
Er verlor aber angesichts der drohenden
Gefahr nicht seine Kaltblütigkeit, sondern 
gab dem Räuber einen so heftigen Fußtritt
tnS Gesicht, daß derselbe auf die Böschung
des Weges geschleudert wurde. Dann peitschte er auf 
fein Pferd etn und fuhr im rasenden Galopp davon. 
Nachdem er eine genügend große Strecke zurückgelegt, 
untersuchte er den Korb, der ihm in den Wagen ge­
reicht worden war, und fand in demselben einen ge­
ladenen Revolver, einen Dolch, eine Axt und einen 
schweren Hammer. Die Waffen lieferte er der Gen­
darmerie ab, die sich sofort auf die Suche nach dem 
gefährlichen Wegelagerer machte, in dem der Wein, 
Händler einen ehemaligen Fuhrmann zu erkennen 
glaubte.

— Für die Volksdichterin Johanna Am- 
brosius in Ostpreußen wurde im Mai v. I. vmch 
Ämtsrath Tboma-Westend eine Sammlung ins Leben 
gerufen, durch die der Betrag von 2421 Mk. erzielt 
wurde. Das kürzlich für die Dichterin veranstaltcte 
Concert in der neuen Kirche zu Berlin hat einen Rein- 
Ertrag von 5000 Mk. erbracht, so daß auS beiden 
Veranstaltungen ein Gesammtbetrag von 7421 Mk. 
zur Verfügung steht. Von der ursprünglichen Absicht, 
für die ses Geld der kranken Dichterin an Stelle ihrer 
baufälligen Hütte ein neues, zwar bescheidenes, aber 
solide- und gesundes Haus zu bauen, ist auf Bitte 
derselben Abstand genommen worden. Der größte 
Theil des Geldes wird vielmehr, dcm Wunsche der 
Dichterin entsprechend, zinSbringend angelegt werden.

— U»ter sozialistischer Verwaltung steht die 
große belgische Industriestadt Seramg bet Lüttich in­
folge der neuen Gemeindewahlen. Alle Schöffen, d. h. 
besoldete Stodträthe, sind gesinnungstüchtige Sozia­
listen. Der Sozialift Errard leitet die öffentlichen 
Arbeiten. Die städtischen Unterbeamten, Arbeiter u. 
s. w. trugen bisher einfache dunkelblaue Mützen mit 
dem Stadtwappen. Jetzt erhalten sie auf Stadtkosten 
prächtige rothe Mützen!

~ Vellinzona, 9 Jan. Nach einer Meldung aus 
Brissago verlautet daselbst gerüchtweise, daß bei heftigem 
Sturme in der vergangenen Nacht der auf dem Logo 
Maggtore dienstthuende italienische Zollkreuzer sammt 
seiner Bemannung untergegangeu sei. Der Dampf­
kessel des Schiffes explodirte in der Nähe von Luino 
Die Besatzung von 12 Mann ist ertrunken.

—r Die größte Aktiengesellschaft. Nach 
„PearsonS Magazine" ist eine englische Eisenbahn­
gesellschaft, die .London and North Western Railway 

größte Aktiengesellschaft der Welt. Diese 
SrS besitzt das riesige Capital von 119 Mill. 
™ d. h. rund 2400 Mill. Mk., und ihre
Einnahmen betragen durchschnittlich 1300 Vfd Sterl. 
(26 000 Mk.) in der Stunde. Sie besitzt 2300 Loco- 
motiven, welche jährlich einen Weg von 41 Mill. eng­
lischen Meilen zurücklegen. Die Gesellschaft hat etn 
Heer von mehr als 60000 Angestellten in ihrem 
Drerste und befördert durchschnittlich jeden Tag 
156 000 Passagiere. Sie stellt ihr Betriebsmaterial 
selbst in eigenen Werkstätten her. Allein für die 
Unterhaltung der Dämme und Geleise zahlt sie täglich 
25 000 Pfd. Sterling, die Ausbesserung der Brücken 
und Viaducte kostet jährlich 140 000 Pfd. Sterling, 
Maurer- und Anstreicherarbeit 100000 Pf. Sterling rc. 
Endlich entrichtet sie an den Staat monatlich unge­
fähr 26 000 Pid. Sterling.

— Ei« ungeheures Vermögen, an die fabelhaften 
Reichthümer Monte Christos erinnernd, erwartet die 
in Amertka wohnhaften Nachkommen Antoine de 
Grosses, des Angehörigen einer französischen Grafen­
familie. Einer der Erben, Daniel de Graffe ist am 
15. Dezember in Patchogue ermittelt worden. Der 
Nachlaß besteht, so wird behauptet, in Grundstücken 
im Werthe von 54 Millionen Dollars, welche Summe 
lett dim Jahre 1788 zu vier pCt. verzinst wurde, so 
^.ntLEgenwärtig der Gesammtbetrag durch Zins und 
Variik! cinc enorme Höhe angeschwollen ist. 
*Lfurf./ Advokaten haben seit Jahren nach den Erben 
gefucyt. 4)te erste Nachricht von dem Nachlaß gelangte 

Monsehr aus Kerbshorst schoß in der Nacht vom 7 
zum 8 September zwischen die auf dem Thienefluß 
sich aufhaltenden Enten seiner Nachbarn, angeblich, 
weil ihn das Geschnatter derselben störte. Wegen 
Sachbeschädigung traf ihn eine Strafe von 6 Mk. 
oder 2 Tagen Gefängniß. — Dem Bureaugehilfen 
Max Kalinowski ist von der Polizeiverwaltung 
ein Strafbefehl über 6 Mk. oder 2 Tagen Halt 
zugestellt, weil er in einer Nacht ruhestörenden Lärm 
erregt hat: ebenso dem Handlungsgehilfen Heinrich 
Orlowski, der in der Fischerstraße einen anderen 
Handlungsgehilfen vom Bürgersteig sestoßcn haben 
soll. Beide Strafbefehle wurden aufgehoben und auf 
Freisprechung erkannt. — Der Barbi rgehilfe August 
Brock ausDanzig, der früher bi-r 1bei dem Friseur Siebert 
in Stellung war, hat demselben 2 Taschenkamme und 
2 Zahnstocher entwendet, wofür er zu 2 Tagen Ge­
fängniß verurteilt tvurbr

Vom I^fche« .Die Fischerei ist gegen* 
wärttg sehr lohnend. Etn Fischer aus Pthse hat am 
Dienstag mit einem Garn schöne Fische im Werthe 
von ungefähr 1000 Mk. (darunter einen Karpfen von 
etwa 30 Pfund) gefangen. Die Fische gingen nach 
Königsberg und Elbing.

Eisverhiiltniffe an den Küsten am 9. Jan. 
Memel: Von der Dangemündung bis nach See 
eisfrei. — Pillau: Seetief eisfrei, Haffschiffahrt ge­
schloffen. — Neusahrwasser: Einfahrt eisfrei, 
Danzig mit Etsbrecherhilfe erreichbar. — Swine- 
münde: See und Fahrwaffer eisfrei, Haffeis in Be­
wegung, schwierig mit Ei-brecher zu pafsiren. — 
Wittow-Posthaus: Nordsahrrinne eisfrei, südlich 
noch Eis. — Barhöft: Starker Eisgang. — Warne- 
münde: Ober - Warnow eisfrei, sonst Fahrrinne für 
Dampfer passirbar. — Wismar: Fahrrinne offen, 
wenig Treibeis. — Travemünde: Fast eisfrei. — 
Schleimünde: Ober-Schlei Fahrrinne für Dampfer, 
sonst eisfrei. — Aaroesund: Hadersleben Fahrrinne 
für Dampfer. Bell eisfrei.

Stadttheater.
Elbing, 10. Januar.

Der Versuch der Direktion, uns mit der gestrigen 
Aufführung deS „Wilhelm Tell" wieder eine Klassiker- 
Vorstellung vorzujühren, war leider durch einen nur 
sehr schwachen Besuch belohnt worden. Es war dieses 
umsomehr zu bedauern, als die Aufführung im Großen 
und Ganzen wohlgelungkn war. Der Darsteller der 
Titelrolle, Herr Godeck, verdient für seine Leistung 
alle Anerkennung; in keiner andern Rolle hat sich 
derselbe bisher in solchem Grade vorthetlhaft gezeigt, 
wie in der des Tell. Wohl hatte das Spiel noch einige 
kleine Mängel, mimisch sowohl, wie deklamatorisch, auf- 
zuweisen — beispielsweise war der große Monolog im 
vierten Akt mitunter zu schnell und dadurch undeutlich 
und nicht ausdrucksvoll genug wiedergegeben — doch 
ließen die vielen Vorzüge seines natürlichen und 
lebensvollen Spiels über diese kleinen Mängel gern 
^"NAffehen. Sehr hübsch war die Scene, in welcher 
sich Tell mit seinem Sohne Walter unterhielt, ehe er 
an dem Hute vorübergeht. Der Werner Stauffacher 
des Herrn Fischer war gleichfalls eine gute Leistung. 
War bet dem ersten Auftreten auch das zu große 
Pathos und das übermäßige Betonen der ein­
zelnen Worte unnörhig, so fand stch Herr 
Fischer doch bald besser tn seine Rolle 
hinein und gefiel er namentlich in der Rütli - Scene 
und in der Sterbe - Scene recht gut. Der Melchthal 
des Herrn Mefsert und der Baumgarten des Hercn 
Weichert waren ebenfalls sehr anerkennenswerthe 
Leistungen und auch an dem Geßler des Herrn 
Näher fanden wir Nichts zu tadeln. Bei dem 
Attinghausen des Herrn Oeconomo war die Maske 
zwar vorzüglich und auch die Sterbescene so ziemlich 
gelungen — beim ersten Auftreten indessen wirkten 
die langgezogenen, tremollrenben Jammertöne, in 
denen Herr Ot csnomo sich verständlich zu machen liebt, nur 
abstoßend. Es ist nicht zu verkennen, daß Herr O. 
feine Rollen recht wohl durchdenkt, leider aber ha! 
die declamatorische Wiedergabe große Mängel. Das 
unangenehmste Organ besitzt jedenfalls Herr Ellwin 
— es hört dasselbe sich stets so an, als spräche Herr 
E. mit vollen, kauenden Backen. War sein Walter 
Fürst schon nicht sehr sympathisch, so hätte die Regie 
es mindestens vermeiden müssen, ihm obendrein eine 
Doppelrolle noch zu ertheilen: Sein Johannes Par- 
ricida war die reine Würgearbeit. Die übrigen 
kleineren Rollen waren ganz gut besetzt. Fräulein 
Richard eignete sich vortrefflich für die Rolle der 
Bertha und Frl. Strauß gab die Hedwig eben so 
gut, wie Frl. Darmer die Armgard wieder. Den 
Trägern der kleineren Rollen möchten wir empfehlen, 
ihre Rollen etwas besser zu erlernen, um Irrn, 
Störung in dem sonst trefflichen Ensemble hervorzu 
rufen. . , 0

Vermischtes.
— Karambolmatch auf 84,000 Point» Am 

Montag Abend beaann im Berltner Equitablepalast 
ein Turnier Kerkau-Woerz von dieser bisher noch nicht 
dagewesenen Höhe vor ausverkaustem Hause. Nach 
li Stunden wurde der Match mit folgendem Stande 

SS°eri (16,000 vorerhalten) 16,091,

— Stierkampfe zu Rad — ist der neueste 
Auswuchs des Radsports. Ein Plcador, zugleich 
sonst gewandter Radfahrer, nahm es kürzlich in Malaga 
in der Arena mit dem Stier auf, der jedsch keinen 
Spaß verstand und den armen Stahlroßreiter, ehe 
dieser noch hinter die schützende Planke retiriren konnte, 
wwmt seinem Rad eerfaßte und in die Luft warf. 
Der Belo-Picador kam mit dem Schrecken davon, 
denn der Stier machte sich lediglich mit dem Rade zu 
schaffen und zerstampfte es in eine formlose Maffe. 
zu r angebliche Mörder der im Thiergarten 
Wende er5105?ct aufgefundenen Postschaffnerssrau 
Weimar nn* «As Goldbach, hat, nachdem er von 
ersten Ver!?b. " " gebracht worden ist, bet seiner 
zichtigung ktu Erklärt, daß an seiner Selbstbe- 
Be:l!n gewollt «nb%eeSJ??ct er habe gern nach 
zu kommen, wenn » °u> die l-Ichtest-Ar, dazu
- Ruriofum. be^ilne

v-röffenllM worden: ,.®ie 3"Jmt
A»° rolrh um Angnde Ibrer AdN°'7'"S°°u Annn 

After. Thealerdlreltor. Hammers,< 
Ein Bühnenleiter, der seine Gattin mittels Ann" 
sucht — das ist doch gewiß „Jahrhunderts (Ä,’°Kce 

iy. Die Briefmarken Sammlung des Grase» 
Man schreibt aus Parts: Die berühmte 

Jr&fammlunfl des Grafen Primoli, eines Reff.» 
N ktnr snäe[^n Mathilde Bonoparte, ist soeben an Herrn 
Die ,fit 150000 Francs verkauft worden,
nmeleslt tnnrx8, £?cId)e bereits vom Vater deS Grafen 
nur unaefkmhpw be§l>al6 bemerkenswerth, weil sie

6 Pelte Marken enthält. Eine der Marken, 

vor kurzem durch eine Zeitung nach Amerika. 
Frau John Samson in Bathurst, die aus 
dem gräflichen Hause stammt, benachrichtigte Daniel 
de Graffe in Patchogue, und derselbe wird 
seine Ansprüche geltend machen. Er ist bei der 
„Suffolk Water Companys als Maschinist angestellt 
und hat eine aus Frau und fünf erwachsenen Kindern 
bestehende Familie. Daniel de Graffe erklärt, daß er 
ein Enkel Antoine de Graffe'S sei, der sein Vaterland 
verließ und sich der englifchen Armee anschloß. Er 
kämpfte unter Wellington in der Schlacht von Waterloo 
und kam später nach Amerika. Der Bruder AntoineS 
war ein Freund Washingtons und focht in der Revo» 
lutionSarmee gegen die Engländer. Nach der Revo­
lution kehrte er nach Paris zurück und starb daselbst 
ohne direkte Erben, so daß der Nachlaß den Kindern 
eines Bruders zufällt.

Telegramme.
VreSlau, 10. Jan. Der Bezirksausschuß ver­

handelte gestern in der Sache Schallmann wider die 
Breslauer Stadtgemeinde auf Aushebung der neuen 
Kanalgebühren oder doch wenigstens Ermäßigung der 
Beitragspflicht der Hausbesitzer. Schallmann wurde 
mit seiner Klage abgewiesen.

Mannheim, 10. Jan. Die hiesige demokratische 
Partei lehnte die Theilnahme an der von dem Stadt­
rath für den 18. Januar in Aussicht genommenen 
Nationalfeier ab, da bet derselben ein Trinkspruch auf 
Bismarck vorgesehen sei.

Diedeuhofen, 10. Jan. Bisher erhielten 
Charton 2206, Schleicher 1015 Stimmen. Charton's 
Wahl scheint gesichert.

Glberfeld, 10. Jan. In dem Lagerraum der 
Verlagsbuchhandlung und Druckerei von Martini und 
Grüttefien ist ein bedeutender Brand ausgebrochen. 
Der Schaden ist ungeheuer.

Elberselb, 10. Jan. Die Strafkammer verur- 
theilte den Arzt Dr. Lauffs von Barmen wegen thät­
licher Beleidigung einer Patientin zu 3 Monaten Ge­
fängniß.

Wie«, 10. Jan. Der Verein der deutschen Offi­
ziere und der deutsche Retchsverein „Niederwald" 
werden am 18. Januar eine Festlichkeit veranstalten.

Rom, 10. Jan. Stefani Meldung aus Massauah: 
General Baratieri theilte in einem Brief dem 
Commandeur von Makalle unter dem 7. mit: Heute 
früh gingen von Celtgot feindliche Colonnen heran 
und entwickelten sich südlich von den Forts. Seit­
wärts von Celigot defilirten Heeresabtbeilungen. Um 
7i Uhr zogen sich unsre südwestlichen Vorposten nach 
Sprengung der äußern Festungswerke nach einem ver­
stärkten Angriff zurück. Mkttags wurde der Angriff 
lebhafter, das ganze Lager Meneliks entöltet sich. 
Zur Nacht wurde der Angriff ganz eingestellt und 
zog sich der Feind, der große Verluste erlitten, zurück. 
Zwei weitere Batterien trafen von Ab^grat ein.

Rom, 10. Jan. Stewni veröffentlicht eine Depesche 
von General Baratieri, welche meldet, daß die Schosner 
am 7. Januar bei Makale angegriffen hätten, aber mit 
großen Verlusten zurückgeschlagen wurden.

Rom, 10 Jan. Die „Jtalia militare" schreibt: 
Es sei anzunehmen, daß Bestimmungen zur Entsend­

ung von weiteren 5 Bataillonen zur Verstärkung nach 
Maffauah gehofft n seien.

Rom, 10. Jan. Der Jtalia militare zufolge wird 
General SBaratied heute in Adrigat über 15000 Mann 
und 28 Feldgeschütze verfügen. Außerdem sind 5000 
Mann von Massauah nach Adigrat unterwegs. Die 
Regierung bereitet weitere Truppensendungen vor.

Trani, 10. Jan. Der Antrag des GeneralstaatS- 
anwalts spricht sich für die Auslieferung Hammer­
steins aus. Wahrscheinlich wird die Anklagrkammer 
sich morgen hierzu in einem Bericht äußern.

London, 10. Jan. Reutermeldung aus Theran: 
Nach ou§ Aferbeidschan eingegangenen Nachrichten 
stnd in Khalkhal nördlich von Mianeh zwei heftige 
Erdbeben beobachtet worden. Das erste in der Nacht 

zum 2. Januar zerstörte das große Dorf Zanjabon 
vollständig, andere Dörfer theilweise. 300 Personen 
sind umgekommen. Das zweite in der Frühe des 5. 
Januar wurde tn einer Ausdehnung von über 100 
Meilen wahrgenommen. Die kleine Stadt Goi mit 
1000 Häusern wurde vollständig zerstört und viele 
Dörfer beschädigt. In Goi allein wurden 800 Per­
sonen getötet. Eine große Menge Rindvieh und 
Schafe ist umgekommen.

London. 10. Jan. Einer Reutermeldung au6 
Prätoria vom 9. zufolge erregt bei der Regierung die 
lässige Art und Weise, mit welcher die Bevölkerung 
des Randdistrikts der Aufforderung, die Waffen aus- 
zultefern, nachkommt, Mißbilligung. Erst 2000 von 
30,000 Einwohnern haben ihre Waffen abgeltesert. 
Gestern erging daher eine Bekanntmachung an die 
Bevölkerung des Randdistriks, dieselbe auffordernd, ihre 
hoffen bis heute Nachmittag 5 Uhr einzuliefern, sonst 
würde nach dem Gesetz gegen sie vorgegangen werden. 
Die Gehorsamen sollten Verzeihung erhalten, die 
Rädelsführer aber die Strenge fühlen.

London, 10. Jan. Nach einem amtlichen Tele­
gramm Robinsons an Chamberlatn telegrophirte der 
Verwalter des Matabele-Landes gestern, daß die Ge­
rüchte über feindliche Bewegungen in Rodestan gegen 
Transvaal vollständig unbegründet seien. — Das Reuter- 
dureau erklärt die Meldung der „World" aus New Aork 
von Carrakas, wonach Venezuela im Revolutionszu­
stande sich befände, für unbegründet.

London, 10. Jan. Aus Melbourne meldet die 
-Times" ba8| Erwachen einer starken antideutschen 
Strömung. So wurde im Theater daS Spielen der 
„Wacht am Rhein" inhibirt.

London,. 10. Jan. Nach einer Times-Meldung 
aus Johannisburg vom 7. d. Mts. zufolge hat die 
Transvaal Regierung 15,000 Pfund zur Linderung 
der Noth angewiesen.

Kopenhagen, 10. Jan. In Hofkreisen wird da­
von gesprochen, daß das Königspaar beabsichtige, die 
russische Kaiserin-Wittwe an der Riviera zu besuchen. 
Das Zarenpaar werde die dänische KönigSfamilie im 
nächsten Herbst besuchen. Doch glaubt man, daß diese 
Nachrichten noch der Bestätigung bedürfen.

Madrid, 10. Jan. Die Insurgenten steckten 30 
Häuser in Rocca, Provinz MatanzaS auf der Insel 
Euba in Brand. Ein Bataillon Marineinfanterie griff 
die Aufständischen an und schlug sie in die Flucht' 
5 Mill. Silber und 1 Mill. Gold werden morgen 
nach Euba gesandt.

Antwerpen, 10. Jan. Das hiesige TranSvaal- 
Comitee fordert in einer Adresse den TranSvaalstaat 
zu einem Offensiv- und Desensiv-Bündniß mit dem 
Orange - Freistaat, sowie mit allen Stammes- 
genoffen gegen England auf.

Ren Uork, 10. Jan. Die „World" meldet aus 
CarrakaS, daß sich zahlreiche Bewaffnete nach der 
Grenze begehen. Die revolutionäre Bewegung in 
Venezuela nimmt zu.

New • Uork, 10. Jan. Die hiesigen Blätter 
nehmen England gegenüber eine unfreundliche Haltung 
an. So spricht die „Mail and Expreß" England das 
Recht ab, an dem Verhalten Deutschlands Anstoß zu 
nehmen.

Uokohama. 10. Jan. Nach Formosa sind be­
deutende Verstärkungen abgesandt worden.

Telegraphische Börsenberichte.
B-rltn, 10. Jan. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Bürse: Besser. CourS vom
4 pCt. Deutsche Reich-anleihe .... 
3V,vCt. „ „ . . . .
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS....................
3V« PCt. „ 
3 PCt. „ „ 
3Vs PCt. Ostvreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreicmsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

9.|1.
105.70
104.60
99,30

106.70 
104,7t)
99.50

100.60
100.60
102,90
102.70
168 35
217,40

87.50
69,80
85,00

206,10
121,50

10.fl.
105.70
104.70

99,20
105.70
104.70
99,50

100.70
100.60
103,00
102.90
168,45
217,40
87,70

8440 
205,30
121.60

Produkten-Bürie.
Cours vom
Weizen Januar

Mal............................................
Juni  

{Roggen Januar
Mai
Juni.............................................

Tendenz: fester.
Petroleum loco........................................
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Januar ,

9Ji_

150.70
151.50
120.50
124.70
125,20

22 40
46 70
46 60
37 4j

10.fl.

151'60
152.20
121,60
125.20
125,70

22,40
16 80
46 70
37 20

Königsberg, 10. Jan. 12 Uhr 44 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L ^/o cxel Faß.

Loco contingentirt  50,25 JL Geld. 
Loco nicht contingentirt  30,75 „ Geld.

SpirituSmartt.
Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 5 >,50 Gd., Dez. — Gd., Dez.-Jan., 
— Gd, Nov. -März — Gd., nicht contingentirter 
31,00 Gd., pro Jan -März 31 00 Gd., Jan. 31,75 Gd.

2 kinderl. Leute suchen zum 1. 4. er. 

eine Wohnung
von 2 Stuben, Heller Küche, Wasserl. rc., 
möglichst im Centrum der Stadt belegen. 
Off. i. d. Exp. d. Ztg. sub L. 19 erb.

Gonuabend, den 11. Januar 1896:

MalM-Mn.
Zum Besten des hiesigen Pestalozzi- 

Bereins.

Mstatozzi in Slanz.
Characterbild in 3 Akten von Fedor 

Sommer.
Zum Schluß:

Mög mit leüetiiicn Zittern.
Gesprochen von Dr. Witte, Director 

an der Höheren Töchterschule.
MF* Die zu den lebenden Bildern 

gehörenden Chöre werden von den 
Schülern der Altstädtischen Knaben­
schule gesungen. "WU

Sonntag, den 12. Januar 1896, 
Nachmittags 31/, Uhr:

■N hatten Menpreisen:» 
Auf jedes BMet ein Kind frei 

oder zwei Kinder auf ein BMet.

Robert und Kntrntu.
Abends 7 Uhr:

Mit Vergnügen!
Montag, bei« 13. Januar 18»«: 

W Gastspiel -*S
August Junkermann llnktl ikäfig.



Kirchliche Anzeigen.

Mvinger Standesamt.
Vom 10. Januar 1896.

Geburten: Landbriefträger Friedrich 
Kühler T. Fabrikarbeiter Andreas Bell- 
gardt T. Schmied Friedr. Wilh. Red- 
mann T. Barbier Ernst Dautert S. 
Hutmacher Friedrich Grunow S. Fleischer 
August Kloß S. Tischler Gustav RohrT.

Sterbefälle: Altersrentenempfänger 
Friedrich Hoffmann 74 I. Zimmer­
gesellenfrau Dorothea Böhnert, geb. 
Regenbrecht, 75 I. Händler Carl Mintel 
76 I. _________

Auswärtige 
Familiennachrichten

Gestorben: Herr Schiffscapitän Carl 
Rasch-Neufahrwasser. — Herr Emil 
Richard Rosalowsky-Danzig. — Herr 
Polizei -- Sekretär Hermann Serler- 
Thorn. — Verw. Frau Pfarrer 
Johanna Richter, geb. Zaabel-Rehden. 
— Herr Professor Hermann von 
Behr - Königsberg. — Hauptlehrer 
o. D. Herr Carl Gertig-Bromberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Theilnahme an unserm Schmerz über 
den Verlust unserer lieben Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 
Elisabeth du Bois, sagen wir 
allen Freunden und Bekannten unsern 
innigsten, tiefgefühlten Dank.

Elbing, den 9. Januar 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Am 1. Sonntage nach Epiphanias.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evarrgel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. SWutifju
Vorm. 10 Uhr: Einführung des Herrn 

Pfarrer Weber durch Herrn Superin« 
tendenten Schlefferdecker.

Antritts-Predigt des Herrn Pfarrer 
Weber.
Gesang des Elbinger Kirchenchors: 

Große Doxologie von Bortnianski. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Buru.

Heil. Geist-Mrche.
Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienst. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Könige«.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Abends 6 Uhr: Versammlung ernt« 

firmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen-Kircke.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 1U Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Rekormirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May. 

wald.
Nach der Predigt: (Kommunion. 

Sonnabend, den 11. Januar, Nachm. 3 Uhr: 
Vorbereitung 

zur heiligen (Kommunion.
Menuoniten-Gemeiude.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings-Verein: 3—4 llbr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Sonnabend, den 11. d.M., Abends 8 Uhr: 

Gebete für Familien und Schulen.
Herr Prediger Hinrichs.

Lehrerierem.
Sonntag, den 12 Januar,

im Saale des „Goldenen Löwen":

OIestal'ozzifeier.G
Anfang: 8 Uhr.

FchmiMil-Dtteiil.
Stiftungsfest d. 17. Januar, 7 Uhr. 
Anmeldungen bei Frl. K. Gchrt bis 

Dienstag Abend. 

tzrtMmn derIWerzuMm. 
Versammlung: 

Sonnabend, den 11. Januar 1896, 
Abends 8 Uhr, 

im Gewerbehaus.
NB. Den 8. Februar 1896: Groster 

Maskenball im Gewerbehaus.
Der Vorstand. 

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahinstorff,

Ottenfen bei Hamburg.
H Stellensuchende jeden Berufs 
B plazirt und empfiehlt Reuters 
B Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

Sonntag, den 13. Januar 1896, 
Abends 77a Uhr:

Famlllenabend
des

Evangelisch - kirchlichen 
Hilfsvereius 

im Saal der Bürger-Ressource. 
Einleitende Ansprache: Herr Super­

intendent Schiefferdeeker.
Bortrag: Aus dem kirchlichen 

Leben Berlins, von Herrn 
Generalsuperintendent D. Döblin. 

Schlußwort: Herr Pfarrer Malletke. 
snm as f nummerirter Platz 50 Pf. 
Billets: i unnummerirter Platz 35 Pf. 
IBF Kasseneröffnung 67» Uhr. TB| 

Billets im Vorverkauf bei den 
Berren Oberglöcknern Fueht, Reinhard, 

aigalat und Selleneit.
Zu zahlreicher Betheiligung 

ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Malletke. Boch. Neumann-Hartmann. 
Ohlenschläger. Schlitze. Sensfuss.

KkkllllutWllchmg.
Der Arbeiter Franz Meyer aus 

Markushof soll als Zeuge ver­
nommen werden. Es wird ersucht, seinen 
jetzigen Aufenthaltsort, der diesseitig 
unbekannt ist, zu den Akten II. J. 613/95 
mitzutheilen.

Elbing, den 8. Januar 1896.
Der Untersuchungsrichter 

bei dem Königlichen Landgericht.

KtküMtUllchms.
Zufolge Verfügung vom 5. Januar 

1896 ist an demselben Tage eingetragen: 
in das Gesellschaftsregister bei 
Nr. 166, daß die dem Kaufmann 
Carl Adolf Joseit für die 
Aktiengesellschaft Adolph 
H- Neufeldt, Metall- 
waarenfabrik und Emaillir- 
werk, in Elbing, mit einem 
Director oder dessen Stellvertreter 
ertheilte Kollektivprocura durch 
dessen Tod erloschen ist, ferner 
in das Procurenregister bei Nr. 
127, daß diese Procura erloschen ist.

Elbing, den 5. Januar 1896.

Königliches Amtsgericht.

UeiicGänMern, 
zumeist von groß. weiß. Gärst, stammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Posten abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
Ä Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 /0 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Mtalolii,
Buckskin, Pferde- u. Schlafdeck, 
sowie Teppiche und Portieren 
bekommen Sie billig, wenn Sie 
Ihre alte Wollsachen und 
Wolle in der Grünberger 
Wollweberei G. Allmen­
dinger, G-rünberg, Hessen, um- 
arbeiten lassen. Spec. Einricht­
ung für Wolle zu Cheviot, Bucks­
kin und Flanellen.

Muster gratis.

Düngemittel
aller Art, sowie auch Palmkevnmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
CarlTiede, Danzig, Hopfengasse 91.

WZZMZZZIMLZMWZIW

^vpßpvwe.

Für Vereine! |
sowie sonstige
Drucksacheii liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von
M. Sta-aria, 

Elbing.

StesBsasBsasasasiaB

U. Krüger & Sallbach,
Fischerstraße Nr. 1,

empfehlen

etatn bedeutenden Posten doppeltbreiter Worps 
und

feiner Kleiderstoffe, 
sowie sämmtliche

Wintermantel und Zaquetts,
JW nur neue Faeons, *A|

- erheblich unter Selbstkostenpreisen, —
und ebenso den Rest der

Herren-Winter-Ueberzieher.

Bockbier
aus der

Brauerei Englisch Brunnen
BV in vorzüglichster Qualität -WU 

empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Julius Kaufmann
Kettenbrnnnenstraße 2|3.

bei nassem und kaltem Wetter ist „Wagner’s 
aus Badeschwamm D. R.-

mt, , welche alle Feuchtigkeit im Stiefel 
aufsaugt und den Fuß jederzeit trocken und warm erhält. Diese Sohle wird 
gewaschen wie der Strumpf, ist nahezu unverwüstlich und der denkbar 
sicherste Schutz gegen Erkältung. Preis 80 Pf. bis 1,20 Mk. Vorzüg­

liche ärztliche Atteste. Zu haben bei Ludwig Tertz, Lederhandlung.

Eine Wohlthat Ä

Sicherer Erwerbszweig für 
alleinstehende Damen.

Alle MaslhlNknstrilkttki,
4 Maschinen, auch einzeln, krankheits­
halber billig zu verkaufen.

Amalie Genicke, Danzig,
Reitbahn 7.

Für mein Kürzesten-, Galanterie- u. 
Luxuswaaren-Geschäft suche per sofort 
oder 15. d. M. einen durchaus tücht., 
gut empfohlenen jüngeren, christlichen 

Komwis.
Polnische Sprachkenntnisse nicht erforder­
lich. Offerten mit Gehaltsansprüchen b. 
freier Station, Zeugnißabschriften und 
Vbotoaraphie erbeten. Arthur Michaelis, 

Kalmar i. Pos.

Für mein Galanterie-, Tapisserie-, 
Kurz- und Weißwaaren - Geschäft 
suche ich p. 1. Februar ev. auch 
sofort eine 

allere lLMigeKerkmfm«, 
die unbedingt mit der Branche 
vertraut sein muß. Poln. Sprache 
erwünscht, jedoch nicht durchaus 
erforderlich. Station im Hause. 
Photographie, Zeugniß-Abschriften 
u. Gehaltsansprüche bitte einzu- 
senden.

Eugen Schröder, 
Lyck Ostpr.

Starker

AmPsdreslhsatz
gebraucht, kauft und bittet Offerte

S. Davidsohn, Argeuau.

Ein jüngerer, tüchtiger, ordentlicher

Wasser- und Windmüller 
kann sofort oder auch später eintreten in 

Kl. Amtsmühle 
bei Braunsberg Opr.

Tüchtige Schlosser 
ür Pumpen- und Wasserleitungsbau 
(nur solche), sowie

tüchtige Eiserrdreher 
(saubere Arbeiter), finden sofort dauernde 
Beschäftigung.

Maschinenfabrik
Romanowski & Tiedtke,

Mehlfack Ostpr.

Ein Unternehmer
mit 30—60 Leuten, sucht auf einem 
Gute für die Rüben und Erntearbeiten 
Beschäftigung. Gute Zeugnisse über 
mehrjährige Thätigkeit stehen zur Seite.

Näheres zu erfragen bei Pikut, 
Lubichow Westpr.

Für mein Materialwaaren-, Drogen 
Destillations- 2C. Geschäft suche per f 
fort einen älteren, soliden, durchaus 

zuverlässige» Kommis. 
Gefl. Offert, mit Zeugnißabschriften 
Gehaltsanspr. erbeten.

C. Reichei IVacht« 
Wormditt Opr. 

Apathkkkr-Elevk
ä« .sofort oder später unter günstig^ 
Bedingungen gesucht für die Schwarz^ 
Adler-Apotheke. M. ClaasZi 

________Bromberg^

| Mohrenkopf, |
1 vorzügliche 5 Pfg.-Cigarre, sowie 0
2 echtNordhüuserPrimtabak, frische ,
1 Sendung, empfiehlt |
8 Joh. Gustävel, Elbing, e
2 Alter Markt 19. J 

—eeeeee eweoHosoui
Suche zum 1. April 

eine Bäckerei 
zu pachten. Gefl. Offerten unter A. R 
postl. Marienwerder erbeten.______

Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.) 

Per 15. Februar und 1. April 
suche ich mehrere unverheirathete 

Wirthschaftsbeamte.
Gehalt 400—800 Mark.

G- Bohrer, Dauziss

Lehrling.
Sohn anständiger Eltern, welche' 

Luft hat, die Zahntechnik zu erlernet 
kann sich sofort melden bei 
Rud. Schnitze, pract. Zahuartifi

Osterode Opr., Alter Markt 9._, 
Bei Mindestlohn von 3 Mark pro 

Woche stellen ein:
^e Wickel- utt- 
Cigarrenmachen,

OBÄh die nur Wickel
oder Cigarren 

machen erlernen wollen.
Nach kurzer Zeit bei üblichem Stüw 

lohn Mehrverdienst erreichbar.

Loeser & Wolff
Danziger Stadt-Theatcr
Sonnabend, den 11. Januar, Nachmittag

37g Uhr: Kinder-Vorstellung W 
ermäßigten Preisen: Afchel« 
brSdel oder Der 
Pantoffel. Weihnachts-Komödii 

Sonnabend, den 11. Januar, Abenl
77g Uhr: Klassiker-Vorstellung b 
ermäßigten Preisen: Der Wider 
spänstigen Zähmung. Lnstspiö 
Vorher: Die Geschwister 
Schauspiel.

Sonntag, den 12. Januar, Nachmittag 
3'/, Uhr: Fremden - Vorstellul'!! 
bei ermäßigten Preisen: 
Rabenvater. Schwank 
Fischer und Jarno.

Sonntag, den 12. Januar, Abend? 
77a Uhr: Die Kinder de^ 
Capitan Grant. Ausstattung 
stück.

Montag, den 13. Januar: Auftret 
von Antonia Mielke als Go 
für die Saison. Die Jüdst 
Oper.

618 83 885 86 905 96 106096 928 70 100083 202 859 64 440 621 
883110059 808 427 97 616 37 39 787 908 21 [1001 111147 226 67
1200] 303 706 970 112347 417 40 [100] 71 521 M8 75 826 113440
903 50 114115 326 578 613 780 115161 238 76 487 514 611 726 88 
945 [150] 116006 98 539 [100] 719 [100] 32 117043 126 308 25 841 
42 956 118246 356 461 119161 504 613 738 920 „ ...

126149 741 121054 56 144 71 496 504 605 769 122107 49 540 
55 672 703 66 1 23206 365 416 60 688 917 22 58 62 1 24018 210 41 
074 ini Koq riAAi 50 [1001 629 87 [ISO] 720 31 76 883 91 12o033 93«Zn loa 7öA «19 59 923 1$8«226 399 [100] 692 810 928 1587067 321
K^92^96^77 1»S165 290 540 [200] 635 777 940 129057 204 54404 
70 [100] 609 747 59 92

130063 164 467 599 666 859 87 89 181021 90 783 132051 208 
39 568 99 701 870 907 57 133113 [100] 384 412 529 813 134097 249 
585 699 743 1 35322 93 408 649 130339 43 456 [100] 582 607 22 779 
825 80 187165 188121 214 306 431 716 853 924 85 [ioo] 139029 
398 571 815 933 _ a77 qa gai 1 iaakq73 2*l0l58ÄW7 S1 MlM

5W 763 14UM)51 393 944 52 146163 485 552 97 663 [100] 88 789
RS4 923 147008 157 325 413 74 554 63 708 54 57 148157 222 73 433 
612 28 75 795 862 970 149039 278 559 94 761

159299 300 75 512 606 33 34 786 827 43 151069 310 81 681 768 
800 34 152557 739 895 917 158292 350 439 72 809 154085 92 goz 
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Neuntes Kapitel.
Die mjt jxr Werbung Otto's um Jsabellas 

Hand verknüpften Auseinandersetzungen mußten 
nothwendig auch aus den Verkehr des N ffsn in 
der Familie des Oheims einen Einfluß übrn. 
Er kam seltener. Die Theeabende bet Jsabella 
hatten ihr Ende erreicht.

Ein Zusammensein zu Zweien wäre sür 
sicherlich nicht anders als peinlich ge- 

«uSgetheilte Korb hatte zwischen 
ihnen eine Schranke errichtet, die erst der Ver­
lauf der Zeit wieder einigermaßen auszugleichen 
vermochte.

Am leichtesten mußte darüber die Verlobung 
JsabellenS hinweghelfen, die Otto nunmehr in 
aller Kürze erwartete. Zwar war er durchaus 
im Zweifel darüber, wer der Glückliche sein 
werde, den sie zu ihrem Gatten erkoren. Er 
war ein abgesagter Feind alles Klatsches über 
Liebesverhältnisse, und daher mochte es wohl 
kommen, daß er sich über diesen Punkt im Un> 
inrnriJ geblieben war. Schon bevor er selbst ge- 
aesellschök.^I^ cc ^ine Cousine bei den vielerlei 
beobachtet1 ?en Begegnungen mit Aufmerksamkeit 
Gunst nach X t(Vyu vergewissern, ob sie ihre i^w°r °bm iLbE'mmkn S°tt° -ich,.; aber 

die junge Herrenw«, Ä'J?!’"1' ol* f’e 
Skbeninjüeblgtelt be6o„lU6k^"'lnteb™m*« 
sugten boruntet hatte er nlchs"°„ «"-» B°v°r- 
möcht. Jetzt Erkundigungen Nach einem sal«bpn 
-'n-uzieden lag Ih« , burchL""^'"^" 

brauchte ja nur ein wenig zu warte«; bte ~ , 
mußte ihm die gewünschte Aufklärung bringen.

Der Rittmeister war der Einzige, auf dessen 
Beziehungen zu Otto diese Verhältnisse fast ganz 
^Einfluß blieben. Die beiden Herren waren 
verkebr-!°^ gewöhnt, täglich mit einander zu 

speisten zusammen und die Be- 
»lb-nd« !°^en, regelmäßig Morgens und 

Ä und demselben Tische, so daß 
ein plötzlich^ Abbruch dieser Gewohnheit noth­
wendiger Weise hätte auffallen müssen. DaS 
«der leg weder in den Wünschen drt 

Einen noch in denen des Anderen. Von 
den Dingen, d'e sich zwischen Otto und 
Jsabella zugetregen, war zwischen den Beiden 
niemals die Rede gewesen, und Otto war über 
diese Zurückhaltung des Vetters nicht unerheb­
lich befriedigt. Zwar konnte er sich sagen, daß 
Curt mehr um der Schwester, als um seinet­
willen schwieg; da sich aber auch in bor Stadt 
kein Gerücht über jene Vorfälle auf dem Schlöffe 
verbreitete, oder doch wenigstens kein solches, 
das bis zu seinen Ohren gedrungen wäre, so 
war er seinen Verwandten mit bet Zeit für den 
dadurch bewiesen feinen Tak: dankbar.

Etwa vierzehn Tage später saßen die beiden 
Vetter, wie das fast täglich zu geschehen pflegte, 
in einem größeren Kreise von O fizieren und 
Cavalieren beim Morgenschoppen bei Merlins. 
Gras v. Flemming, der mehrere Wochen ab­
wesend gewesen war, kam zum ersten Male 
wieder in das Lokal. Er war ganz schwarz 
gekleidet.

»Ah, da sind Sie ja wieder, Graf!" rief 
der Rittmeister, indem er aufftand und ihm die 
Hand reichte. „Genehmigen Sie den Ausdruck 
meines Beileids; ich deute Ihre Trauerkleidung 
doch richtig?"

Auch die Uebrigen condolirten.
„Der alte Herr ist zu feinen Vätern ver­

sammelt," sagte der Graf. „Er hatte lange ge­
nug auf Erden verweilt."

„»Sie haben Zeit gehabt, sich von diesem 
Verluste wieder zu erholen," versetzte der Ritt­
meister.

„Sie meinen der Erbschaft wegen?" 
„Allerdings; das Majorat Rosenhain ist ein 

gutes Pflaster auf jede Trauer."
„Da mögen Sie Recht haben, aber es ist 

doch ein empfindlicher Verlust dabei. Das 
Baarvermögen, über daS der Testator frei ver­
fügt hat, weil es ledigUch von seiner Gattin 
stammte, ist an entfernte Seitenverwanbte ge­
fallen."

„Teufel, da entgeht Ihnen ein fetter Bissen. 
Denn, wenn ich recht orientirt bin, so war das 
Baarvermögen nahezu so viel werth, als das 
Maiorat."

"Das ist richtig."
r n ” f C,E Sle werden sich das doch nicht ge- 
fallen laffen? Rufen Sie die Gerichte an, stoßen 
Sie das Testament um'"

„Daß wird nicht geschehen, weil es mir 
widerstrebt.-



„DaS ist wohl kaum ein Grund, um Hundert­
tausende wegzuwerfen."

„Der letzte Wille eines Sterbenden gilt mir 
mehr als das Geld."

„DaS finde ich recht sonderbar von Ihnen. 
Uebrigens ziehen Sie Ihre Consequenzen ganz 
nach Belieben."

„Das thue ich. Die Grasen von Flemming 
streiten nicht um das Erbe ihrer Väter vor dem 
königlichen Landgericht."

Eine Anzahl neu Ankommender unterbrach 
die Unterhaltung.

Das Gespräch wandte sich den Neuigkeiten 
der Residenz zu. Als mau sich trennte, ver­
abredete mau untereinander ein Zusammen­
treffen am Nachmittage auf der Eisbahn deS 
Parksees.

Nach dem Diner gingen Otto und sein Vetter 
gemeinsam dahin.

Die Witterung war seit Weihnachten wärmer 
gewesen, als die Jahreszeit vermuthen ließ; 
trotzdem die Sonne tief am Himmel stand, 
hatten ihre schrägen Strahlen doch Kraft genug 
gehabt, den Schneesall vom Ende des November 
weg zu locken. Erst seit zwei Tagen waren die 
Nächte wieder kalt geworden; das aber hatte 
bewirkt, daß der Aafferüberzug, der auf dem 
Parksee das bröcklich gewordene morsche Eis 
überzog, wieder zu einer festen Decke gefroren 
war. Die Bahn war spiegelglatt und der Be­
such oder- und unterhalb der nach der Insel 
führenden Brücke zahlreich.

Wieder spielten abwechselnd die Kapellen 
der Dragoner und Husaren ihre lustigen Weisen 
und um die beiden Musikbanden herum glitt 
die vornehme Welt der Residenz graziös durch- 
und gegeneinander. Die bekannten Damen und 
Herren waren mit wenigen Ausnahmen hier 
zu finden.

Das erste Paar, das Otto von Reden auf- 
fiel, als es Hand in Hand an den eben ange- 
kommrnen vorübeczog, war Graf von Flemming 
mit Jsabellen. Beide schienen in ein ziemlich 
angelegentliches Gespräch verwickelt zu sein, denn 
der Kreis, den sie beschrieben, war ein so aus­
gedehnter und die Geste, mit denen sie ihre leb­
haften Worte begleiteten, scharf und ausgeprägt.

„Was Sie mir da erzählen/ sagte Jsabella, 
„war mir bereits auS einer Erzählung meines 
Bruders bekannt."

„Theilen Sie meine oder seine Ansichten 
über die Hauptfrage?"

„Wenn ich offen sein soll, — nein ; aber ich 
begreife auch, daß nichts mehr zu ändern ist."

„Was kann jetzt nach Ihrer Ansicht ge­
schehen?"

„Wir muffen unsere Karten ausdecken. 
Werden Sie morgen bei meinem Vater er­
scheinen und um meine Hand bitten?" fragte 
Jsabella, indem sie ihn voll ansah.

„Lassen wir wenigstens die erste Zeit der 
Trauer vorüber gehen," bat Graf Flemming 
dringend.

„Also abermals Verzögerungen! Wissen Sie, 

was mir widerfahren ist, so lange Sie fern 
waren? Man bat mir einen Antrag gemacht 
und um Ihretwillen habe ich ihn obgewiesen." 

„Und wer war der Glückliche?" fragte 
Flemming mit Kälte.

„Das kann ich selbstverständlich nicht ver­
rathen."

„Mag es also auf sich beruhen. Eine 
Aenderung meines Entschlusses wird dadurch 
jedoch nicht hervorgerufen. Ich kann nicht 
anders handeln." —

Während Jsabella sich bemühte, diesen 
Entschluß des Grafen doch wankend zu 
machen, allerdings ohne daß ihr dieseS 
gelang, hatte sich Otto und der Ritt­
meister mehr innerhalb des kleinen Mittelkreises 
aufgehalten. Kurt hatte die kleine Kaiserberg zu 
einer gemeinschaftlichen Fahrt engagirt, und als 
Otto dem weggleitenden Paare nachschaute, sah 
er plötzlich Lili von Rosenthal grade auf sich 
zukommen.

Er zog den Hut.
„Grade Sie zu suchen bin ich auSgezogen/ 

sagte die Dame dankend.
„Welche Liebenswürdigkeit!"
„Sie sind nämlich seit gestern ungeheuer in 

meinem Interesse gestiegen. Gestern beim Kaffee 
bet der Frau Minister von Sonnenberg habe 
ich erfahren, daß Sie zu uns gekommen find, 
um eine Schwester und eine Frau zu suchen."

„Das hörten Sie erst gestern? Und m««" 
ich Ihnen sage, daß mich meine anspruchsvollen 
Wünsche in letzterer Beziehung noch garnicht 
einmal bis zur Wahl haben kommen lasten?

.So will ich mich bereit erklären, Ihnen zu 
helfen."

„Das wäre das Schlimmste, was Sie thun 
könnten, gnädige Baronesse! denn alle meine 
Gedanken würden sich nur auf die Helferin 
richten, wie ich diese wohl sür mich erlangen 
könnte."

„Solche Seitensprünge gelten nicht!"
„Das nennen Sie einen Seitensprung? Ich

„Meine Person muß aus dem Spiele bleiben 
sonst helfe ich nicht."

Sie sagte das mit einem AugenaufsZ^ll 
und einem so heißen Blick, daß er fef" 
zittern fühlte und zugleich wußte, daß tpre 
Worte kein Verbot bedeuteten, sondern eine 
Aufforderung. m ,r

Sie sprachen in ähnlicher Weise noch eine 
geraume Weile mit einander, bis sie erklärte, 
sie habe für heute vom Vergnügen genug und 
verlangte, er möge sie zu ihrem Wagen führen. 
Ader als sie sicb dorthin in Bewegung gesetzt 
hatten, fiel ihr plötzlich ein, daß sie dem Grasen 
von Flemming versprochen habe, ihn in ihrem 
Wagen mit nach der Stadt zu nehmen. Der 
Graf war bald gesunden. Er löste der Dame 
die Schlittschuhe und führte sie zu ihrer Equipage. 
In der nächsten Minute fuhren sie fort.

Otto machte allein eine Runde, um sich nach 
Bekannten umzusehen, aber er fand die Reihen



schon sehr gelichtet, weder der Rittmeister noch 
Jsabella waren noch zu sehen; das Verschwin­
den der letzteren begrüßte er mit einiger Ge­
nugthuung; er hatte ein direkte- Zusammen­
treffen mit ihr heute zu vermeiden gewußt und 
er wäre ihm peinlich gewesen, wenn er jetzt 
noch sich gezwungen gesehen hätte, ihr Stand 
zu halten.

So verspürte er vorläufig nicht die geringste Lust, 
den See zu verlosten. I« großen Kreise« flog er 
dahin, während sich die Menge mehr und mehr 
zerstreute. Die Musiker hatten schon geraume 
Zeit ihre Instrumente eingepackt und waren 
heimgegangen. Die Sonne ging unter und der 
vordere Theil des Sees war so gut wie leer. 
Nur der Amerikaner zog noch darauf herum, 
ein einsam Vergnügter mit sich ganz allein.

Langsam stieg am Osthimmel der fast völlig 
runde Mond auf und sein weißes, bleiches 
Licht glitzerte im Wiederscheine des Spiegels 
der glänzenden Eisfläche. Die Natur lag todt 
und stumm. Kein Lusthauch spielte in den 
nackten zum Himmel starrenden Zweigen der 
alten Bäume des Parkes oder in dem dürren 
Schilf, das die User der Insel begrenzte.

Nur von der unteren Hälfte des See-, 
jenem Theile, der unterhalb der Brücke lag, 
schallte noch der Laut fröhlicher Menschen­
stimmen herüber.

Da flog er schon gebückt durch den Fuß der 
Brucke. Er hörte, als er drüben war, kinen 
lauten Knall, wie ihn das Eis hervorzu'bringen 
pflegt, wenn eS Risse bekommt; ober er achtete 
nicht weiter darauf. Es war ja nicht daran zu 
zweifeln, daß die Bahn mit aller Vorsicht 
geprüft worden war, bevor man sie dem 
Publikum zur Benutzung überlasten hatte. In 
der nächsten Minute hatte er den kleinen Zufall 
wieder vergesten.

Auf dem EiSplatze tummelten sich noch zahl- 
Ä Schlittschuhläufer herum. Otto glitt erst 
i»toaettKtn mächtigen Bogen um die zahlreiche 
er entdecktem und schon nach kurzer Zeit hatte 
Töchter bts U^en hoffte: die beiden

So, wie er Ä™ Schiffner.
die beiden Schwester'^ gesehen zogen

ssü.Ä*Er war einen Augenblick entschlossen sie Qn, 
zureden, aber im nächsten gab er den Gedanken 
daran wieder auf. Er empfand eine gewiste 
Scheu, die er nicht bekämpfen konnte.
~ Jetzt waren sie dicht bei ihm. zog den 
£ * Sie erwiderten m't freundlichen Nicken 
' r.n ^ruß. Und im nächsten Augenblicke 
waren sie vorüber gehuscht.
h «Lfc? t Jftnrc. Fahrt nach der unteren Hälfte 
d« Bahn kort sie flogen nach der oberen 
«n ÄihPn ®?nten sie bet der Rückkehr fast 
an derselben Stelle zusammentreffen wüsten; 
aber er zog es vor, in einem kleinen Bogen von 

der Bahn abzubiegen und so wurde eine zweite 
Begegnung vermieden.

Und noch einmal kamen sie von unten her­
auf nach der Brücke zu, aber sie waren dieses- 
mal schon so weit von ihm entfernt, daß er nur 
ihre dunklen dahingleitenden Gestalten sah.

Da erscholl plötzlich ein greller Angstruf, 
dem das H'lfgeschrei vieler Stimmen folgte.

Ein Unglück war geschehen, etwas anderes 
konnten diese Schreie nicht zu bedeuten haben.

Otto kam herbei geflogen. Im nächsten 
Augenblicke war er schon zur Stelle und er­
blickte das zertrümmerte Eis auf einer großen 
schwarzen Wasserfläche herumschwimmen. Und 
aus diesem Wasterpfuhle streckte eine Anzahl 
lebender Wesen mit gräßlichen Hilssgeschrei die 
erhobenen Hände noch einmal nach Rettung 
empor. Und aus der einen Seite stand die 
älteste Tochter des Kanzlisten Sch'ffner und 
schrie mit herzzerreißender Stimme: ,Meine 
Schwester, meine Schwester!"

Er riß die Schlittschuhe von den Füßen, er­
faßte eine mächtige Stange des hölzernen 
Brückengeländers, riß sie mit gewaltiger Kraft 
los und stürzte sich in die Fluth.

DaS eiskalte Master beengte ihm die 
Brust so, daß er fürchten mußte, zu 
versinken; hätte er die Stange nicht zu 
einigem Anhalte gehabt, es wäre sicherlich 
auch geschehen. Aber wie sich der beengte 
Brustkasten zum ersten Male zum Athmen wieder 
hob, da fühlte er auch die Rückkehr feiner Kraft 
wieder. Er war ein hochgewachsener Mann 
und doch reichte ihm das Wasser bis zum Halse. 
Wer kleiner war, mußte hier nothwendigerweife 
ertrinken.

,Bildet eine Kette! schrie er den Umstehen- 
den zu, die feinem Rufe willig Folge leisteten.

Er selbst hielt sich an der Stange fest und 
tauchte ins Master.

Nach einigen Sekunden kam er wieder 
empor.

Er hatte nichts erreicht.
Und jetzt zum zweiten Male.
Da fühlte er weibliche Gewänder zwischen 

seinen Fingern.
Er zog das Mädchen empor.
Im nächsten Augenblicke hatte er sie dem 

ersten der die Kette bildenden Männer in die 
Arme gegeben.

Aber er schritt muthig in seinem Rettung s- 
werke weiter. Noch zwei Knaben förderte er 
aus der nassen Fluth und ein kleines zwölf­
jähriges Mädchen.

Die Umstehenden riefen, es sei sonst Niemand 
^"^Waster gefallen, er möge selbst rasch heraus- 

m),>.?och einmal sondirte er den Grund; seine 
umsonst, sie waren olle gerettet.

2.0 em mich heraus oder —" rief er und 
streckte die Hände aus. Nach wenigen Augen­
blicken lag er aus der kalten Eisdecke.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
* Bon Handschuhen. In England 

werden jährlich 36 Millionen Handschuhe ver­
braucht; drei Viertel davon, so erzählt 
„Womans Life" seinen schönen Leserinnen, 
gehen in den Besitz der Damen über. Von 
der Ausdehnung der Handschuhfabrikation 
machen sich wenige Leute einen rechten Begriff; 
eine englische Firma allein beschäftigt direkt 
und indirekt 50,0no Personen, und in Wor- 
cester allein bedecken Handschuhfabriken eine 
Strecke von acht Kilometer. Manche Eng­
länderinnen sind sehr verschwenderisch mit 
Handschuhen; 600 Mark für Handschuhe 
gilt als eine bescheidene Summe, einige Ladies 
bringen es fertig, jährlich 2000 Mark in 
Handschuhen aufgehen zu laffen. Es ist das 
kein so großes Kunftstück, wenn man bedenkt, 
daß das Paar feinster Qualität über 40 M. 
kostet. Eine große Dame muß natürlich 
unter ihrer Toilette gleich einen ganzen La­
den voll Handschuhe haben: bei der Auktion 
der Ausrüstung der Herzogin von Somerset 
wurden über 2000 Stück versteigert! Man 
hat herausgebracht, daß sich die jährliche 
Handschuhrechnung aller englischen Damen zu­
sammen auf die gewaltige Summe von 30 
M ll. Mark belauft. — Wie wär's mit einer 
Handschuhsteuer?

* Die Visitenkarte. Das nothwen­
digste Rüstzeug für die Neujahrsgratulationen, 
die Visitenkarte, stammt aus Italien. Sie 
wurde, wie so manches andere Hülfsmittel 
zur Erleichterung des geselligen Verkehrs und 
der Mittheilung, in der verfeinerten Stadt 
des Mittelalters, in Venedig, erfunden, etwa 
zur selben Zeit wie die Zeitung. Das Museo 
Civio in Venedig besitzt eine reichhaltige 
Sammlung alter venetianischer Visitenkarten, 
von denen einige aus dem 16. Jahrhundert 
stammen. In dieser Sammlung ersieht man 
auch sogleich, lote die Visiteukarte entstanden ist. 
Ursprünglich waren es ganz kurze Briefe, die 
auf derselben Seite ben Namen des Adressaten, 
des Absenders und einen Gruß enthielten. 
Später, als man anfing, die Visitenkarten zu 
stechen, blieb nur der Name des Absenders 
auf ihnen stehen und den übrigen Raum 
füllte eine Zeichnung aus, so daß die vene- 
tianischen Visitenkarten besonders des 18. Jahr­
hunderts wahre Kunstwerke sind. Erst zu An­
fang des 19. Jahrhunderts verschwanden die 
Zeichnungen von den Karten und es blieb der 
nackte Name mit den etwaigen Adelsabzeichnen 
darüber. Aus den Karten der venetianischen 
Sammlung möge hier die des Staatsmannes 
Giorgio Pisani erwähnt werden, Sie stammt 

aus dem Jahre 1770 und enthält außer dem 
Namen eine symbolische Zeichnung, die den 
Signor Pisani selber darstellt, wie er seinen 
Söhnen den bevorstehenden Untergang des 
Staates anzeigt. Die Visitenkarte des letzten 
Dogen von Venedig, Lodovica Manin, ist 
mit einer Venus geziert, die am Fuße einer 
Eiche schläft. Damals herrschte auch in den 
adligen Kreisen Wiens die Mode, die Visiten­
karten in Venedig herftellen zu laffen. BaroN 
Märglich, k. k.Vergnügungsdircctor arnWienel 
Hofe, ließ auf seine Visitenkarte ein Theate( 
Proscenium zeichnen und seinen Namen an! 
den Vorhang. Der Großjägermeister Baro» 
Lehrbach schmückte seine Karte mit einem 
Jagdhunde. Die Visitenkarte des Postmeisters 
Xaver v. Puschberg zeigte eine Postkutsche, die 
Liebesgötter zogen, und so fort. In der 
Regel waren die Karten aus Pergament oder 
Papier. Vielfach benutzte man Spielkarten 
auf deren weiße Rückseite der Absender feinet 
Namen schrieb. Bei der kostbaren und gra­
ziösen Ausführung dieser Spielkarten nahm 
sich das gar nicht übel aus. Sehr reicht 
Venetianer verwendeten für ihre Visitenkarte 
kleine Silberbleche, in die ihr Name etng<? 
graben war. Diesen Luxus trieb z. B. der 
Cavaliere de Canale, venetianischer Gesandter 
in Paris. Am frühesten verpflanzte sich der 
Gebrauch der Visitenkarten von Venedig aus 
nach Frankreich. Hier fand die hübsche Neue­
rung solchen Beifall, daß ein heute vergessener 
Dichter des 17. Jahrhunderts, Bernard de li 
Monnaye, die Visitenkarte sogar in einem 
recht witzig gerathenen Sonett besang, aus 
dem man ersieht, daß sie unter „Louis le 
Grand“ in Paris Mode geworden ist. Nack 
Deutschland sind die Visitenkarten, wie aus 
ihrem Namen hervorgeht, offenbar von Fram- 
reich aus gekommen.

Heiteres.
* Unvorsichtig. Komtesse (ältlich)- 

„ . . . unser Stammbaum, wre gesagt, rst 
uralt." — „O, das glaublich — nach seinen 
Aesten zu urtheilen."

* Unvorsichtig. „Bertha, was machst 
Du denn da?" »Ich koche etwas für meinen 
Bräutigam — er besucht uns heute!" „Bertha/ 
Bertha! Dll wirst so lange herumkochen, bis 
— die Verlobung zurückgeht!"
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